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Die HewerKschaften und der
Kampf gegen den Alkohol.
Langsam zwar aber stetig hat sich in der deut-

K organisierten Arbeiterschaft die Erkenntnis
gerungen , daß der Kampf gegen den Alkohol¬

teufel eine Aufgabe ist , der mit Schlagworten und
Vertröstungen auf die Zukunft nicht gedient ist.
E, ist nicht unbedingt wahr , daß da» soziale und
Wirtschaftliche Elend die alleinige Ursache deS
Slkoholismus ist und daß man infolgedessen keinen
speziellen Kampf gegen dieses Uebel zu führen
habe . Tatsache ist , daß dieses soziale Uebel auch
schon im kapitalistischen Gegenwartsstaat sehr
wesentlich eingedämmt werden kann und daß nie-
inand ein größeres Interesse an dieser ebenso wich-
tigen als schwierigen Aufgabe hat , als die organi -
sicrteArbeiterklasse . Wahr ist , daß derAlkoholismuS
als soziale Erscheinung die Folge deS kapitalisti -
schen Ausbeutungssystems ist , aber ebenso wahr ist
cs, daß das Elend in sehr vielen Fällen die Folge
-cs Alkoholismus ist . Wer kennt nicht Familien ,
deren elendes Leben mit zu einem erheblichen Teile
die Folge des übermäßigen Alkoholgcnusses des
Familienvaters wäre ? Und wer will bestreiten,
daß Verbrechen , Siechtum und andere bedauerliche
Erscheinungen auf die übermäßige Trinkerei zu-
rückzuführen seien ? Hier kann die erzieherische
Wirkung des Kampfes gegen den Alkoholleufel
zweifellos gute Wirkungen erzielen und hat fie
schon erzielt .

Auch die sozialdemokr. Partei konnte sich dem
Zwange , zu dieser Frage einmal auf dem Partei¬
tag Stellung zu nehmen, nicht mehr entziehen.
Inwieweit bisher schon durch die aufklärende
Tätigkeit der Arbeiterorganisationen auf diesem
Gebiete Erfolge erzielt wurden , darüber gibt eine
Enquete Aufschluß , die von der Redaktion der
Frankfurter Polksstimme in dankens¬
werter Weife veranlaßt wurde . Diese Enquete
hatte einen doppelten Zweck. ES sollte zunächst
konstatiert werden, wieweit die Antialkoholstim-
mung in der Arbeiterschaft um sich gegriffen hat ,
sodann sollen die gewonnenen Resultate eine Un¬
terlage für die bezüglichen Debatten des bevor¬
stehenden Essener Parteitags bieten . Die VolkS-
stimnie kann auf Grund der gewonnenen Resultate
feststellen , daß der Alkoholkonsum unter der Arbei¬
terschaft allerorts im Rückgang begriffen ist.
Hoffentlich haben die Debatten deS Essener Partei¬
tages den Erfolg , daß der Karnpf gegen den Alko-
holismns mit noch mehr Energie und noch besseren
Resultaten als bisher geführt wird .

Die Franks . Volksstimme hat an die Zentral -
vorstünde der deutschen Gewerkschaften einen
Fragebogen ausgegeben :

Die eingelaufenen Arbeiten zeigen fast cyirS-
«ahmslos, daß in der Gewerkschaftsbewegung die
Alkoholfrage nicht mehr als ein „Blümlein rühr '
mich nicht an " betrachtet wird und die Frage un¬
serer Bogen : „Meinen Sie , daß im allgemeinen
ein Rückgang deS AlkoholkonsumS in Ihrer Ge-
werksachft zu verzeichnen sei?" wird von fast allen
Gewerkschaften freudig bejaht , nur auf sechs
von den eingegangcnen 50 Fragebogen findet sichrin : „ ?" hinter dieser Rubrik .

Am ausführlichsten hat der Zentralverband der
Steinarbeiter Deutschlands in Leipzig, Zeitzer -
straßc 32 , 4. Etage , unsere Umfrage beantwortet .
Trotzdem weder bei Versammlungen , noch bei
Streiks und Aussperrungen Alkoholverbot besteht
lmd nur in mehreren Artikeln des Stein -
a r b e i t e r auf die Gefahren deS Alkoholgenusses
«ufnierksam gemacht wurde , berichtet Genosse

Dtaudinger über einen erfteulichen Rückgang deS
Alkoholismus in seiner Gewerkschaft . Er fügt in
urwüchsiger , aber treffender Weife dem Frage¬
bogen noch folgende Bemerkungen an : „Die Stern¬
bruche befinden sich meist auf dem Lande und in
Gebirgsgegenden : der Gaufteufel ist da mehr
eine Frage de» Arbeiterschutzes und der Woh -
nungSmifere. Eine Frage deS Arbeiterschutzes in¬
soweit , weil die Gternarbeiter im Freien schaffen
mästen unb Arbeitsbuden meist nicht vorhanden
sind. Wir können konstatieren (und auch die Unter¬
nehmer bestätigen da») , daß dort , wo wir mit dein
Verbände festen Fuß fasten konnten, die elende
Sauferei znm größte» Teil beseitigt wurde. Ter
Steinarberterberuf ist körperlich sehr c nstrengend,
war liegt mehr nahe, als bei schlechter Witterung
zu Stimulierungsmitteln zu greifen , um dann —
auch bei besserer Witterung den Alkohol nicht mis¬
sen zu können . Ohne Ueberhebung können wir
auch sagen , daß mit der Ausbreitung unseres Ver¬
bände» das sogenannte „Blaue -Montag -Feiern ",
welche» bei den Steinmetzen in besonderer Blüte
stand (mit kleinen Ausnahmen natürlich ) , förmlich
aukgerottet ist. Wir hatten vor Wochen Gelegen¬
heit, im schlesischen Sandsteindistritt un» bei den
Kollegen eingehendst über die Wirkung der acht¬
stündigen Arbeitszeit zu erkundigen , im¬
mer lautete daS Gutachten „eS ist eine wahre
Wohltat , daß wir uns diese kürzere Arbeitszeit
erkämpft haben"

. Mit dieser Errungenschaft ging
auch auf allen Werkplätzr « der Bierkonsum erheb¬
lich zurück. Eine weitere Wahrnehmung , und
wenn fie auch unbedeutend erscheinen mag , sei regi¬
striert , nämlich, seit der reduzierten Arbeitszeit
im schlesischen Sandsteinbezirk ist unter den Kol-
legen da» Bedürfnis für „geistige " Kost sehr er¬
heblich gestiegen . Diese Wahrnehmung « acht man
dort iu den gewerkschaftlichen und politischen Ver¬
sammlungen ; insbesondere das Abonnement aus
gewerkschaftliche, sozialistische , technische und schön -
geistige Lftrratur ist unter den Kollege» stetig im
Steige « begriffen. Vor noch 15 Jahren war im
genannten Distritt der „Suff " genau noch so
eingefresten, als wie in einigen Bezirken Schle¬
siens jetzt noch der Alkoholteufel gang und gäbe ist .
Heute, wenn die Kollegen die acht Stunden „abge¬
schraubt " haben, verschwinden sie schleunigst aus
den Gistbuden (Werkplätzen ) , um in» Frei « - zu
gelangen ; früher ging unter Assistenz trinkfester
Poliere , die zu gleicher Zeit Kantinenverwalter
waren , die -Sauferei nach zehn - bis zwölfstündiger
Arbeit erst recht los." Zum Schluß bemerkt Ge¬
nosse A. Staudinger noch : „Allgemein sei betont,
daß mehr Aufklärung über die Schädlichkeit deS
Alkoholismus unter Partei - und Gewerkschafts¬
genossen betrieben werden sollte.

"

Für den Verband der Ziseleur « und
Graveure beantwortet Genosse Brückner unsere
Umfrage folgendermaßen :

1 . Hat Ihre Gewerkschaft sich schon mit der
Alkoholfrage beschäftigt ? — Ja . \

2. In welcher Weise haben Sil ' sich praktisch
betätigt ? — In Referaten und Zeitungsartikeln
wurde auf die Schäden de» über m a ß i g e n
Alkoholgenusses hingewiesen.

3 . Haben Sie Erfolge erzielt ? — DaSist schwer
festzustellen .

a) Sind darüber eventuell statistische Angaben
vorhanden ? — Nein.

b) Oder können Sie im allgemeinen über gün¬
stige Eindrücke berichten ? — Je mehr die Erkennt¬
nis über die Schädlichkeit des Alkoholgenusses
Platz grefft , und je niehr eine Vertiefung de» Wis¬
sens in Arbeiterkreisen Platz greift , je bessere Re¬
sultate sieht man offensichtlich hervortreten .

e) Besteht bei Versammlungen Alkoholverbot?— Reinl Wäre auch geradezu Unsinn. Jeder
Mensch muß au» eigener Ueberzeugung handeln
können .

d) Besteht bei Streiks und Aussperrungen
Alkoholverbot? — Nein ? Ich verurteile jedweden
Zwang.

4. Meinen Sie , daß im allgemeinen ein Rück¬
gang des AlkoholkonsumS in Ihrer Gewerkschaft
zu verzeichnen .sei ? — Im allgemeinen wird auch
heute in Arbeiterkreisen oft genug nicht getrun¬
ken, sondern gesoffen I Verzeiht den harten Aus¬
druck, aber ich habe oft genug Gelegenheit , diese
Wahrnehmung zu machen . ES herrscht oft auch
unter führenden Organen in dieser Sache vollstän¬
diger JndifferentiSmuS . Ich selbst bin kein abso -
lUterGegner deS Alkoholgenusses , wenn ich auch
erkenne , daß eS sich da um den Konsum eine» Ge¬
wohnheitsgiftes handelt , dem die Tradition Ge-
wohnheitsrecht gegeben hat . Ich meine, daß zu¬
nächst eine Bekämpfung deS übermäßigen
Alkoholgenusses notwendig ist, bessere Resultate
wird die Bewegung Wohl erst in 20 Jahren er¬
zielen.

Der Hauptvorstand deS Verbandes der S t u k -
kateureundGipser schreibt unS : Im Sinne
Ihrer Umfrage sind seitens unserer Gewerkschaft
Schritte zur Bekämpfung deS Alkoholgenusses noch
nicht unternommen worden. ES läßt sich aber aus
dem Verkehr in Kollegenkreisen konstatieren, daß
mit dem Wachsen der Organisation , je mehr die
allgemeine Aufklärung fortschreitet und je mehr
es gelingt , di« soziale Lage der Arbeiter zu heben,
sich auch der Alkoholkonfum verringert . Ein direk¬
tes Verbot für Alkohol in Versammlungen und bei
Streiks und dergleichen besteht nicht , jedoch wird
in letzteren Fällen in der Regel zu möglichster Ent¬
haltsamkeit gemahnt. Im Fachblatt wurde auch
gelegentlich auf die Schädlichkeit des Alkoholgenus-
seS hingewiesen.

Auch die Hauptverwaltung deS Verbände» deut¬
scher Ga st wirtSgehilfen in Berlin bejaht
unsere Frage 4 und stellt die wahrscheinlich noch
nicht bekannte Tatsache fest, daß es unter den
deutschen Kellner» eine ganze Reihe von Abstinen¬
ten gibt, statistische Aufstellungen darüber gibt es
leider noch nicht . Durch Artikel im Fachorgan , wie
durch Vorträge usw . sei wiederholt auf die Gefah -
ren deS Alkoholgenuffes hingewiefen und teilweise
ganz gute Erfolge erzielt worden : „die Arbeitsver¬
hältnisse durchkreuzen aber immer wieder alle Be¬
mühungen, " heißt es zum Schluß . . .

Genosse H . Spüttel , der frühere Letter de» jetzt
dem Holzarbeiterverband angeschlossenen B e r -
golderverbandes drückt un» seine Freude
auS über unsere Umfrage und bemerkt dazu : Vor
10 oder 15 Jahren hätte man eS bei unS nicht
wagen dürfen , ein Referat über den Alkohol halten
zu lasten, ohne auSgelacht zu werden. Jetzt hört
man den Referenten schon mit der größten Ruhe
an . Auch haben wir die Erfahrung gemacht , daß ,
wenn die Führer in der Arbeiterbewegung mit
Enthaltsamkeit vorangehen, daS Beispiel Nach¬
ahmung findet . Es werden in unserer Gewerk¬
schaft schon bedeutend mehr alkoholfreie Getränke
gegen früher verkonsumiert. Mindesten» hat in
allen Werkstätten der früher so beliebte Brannt -
N»ein .. genuß" merklich nachgelassen . — Letzteres
konstatiert auch der Vorstand deS Zentralverban¬
des der S ch u h m a ch e r in Nürnberg (der sich im
übrigen , wie er schreibt , noch in keiner Weise mit
der Alkoholfrage beschäftigt hat) und der Verband
der Textilarbeiter , besten Vorstand ver¬
sichert, daß in Versammlungen vielfach die Alko¬

holfrag « erörtert worden sei. Mit dem Fortschret»ten der Gewerkschaftsbewegung gehe rin steter
Rückgang de» AlkoholkonsumS Hand in Hand.

Bei Streik » und Aussperrungen be¬
gnügen sich zurzeit die meisten Gewerkschaften noch
mit der Aufforderung , sich den Alkohol möglichst
vom Leibe zu halten . Eine interessante Antwort
auf unsere diesbezügliche Frage 3d wollen wir
zum Schluß noch herausgreifen . Die Hauptver¬
waltung de» Verbandes deutscher Mühlen¬
arbeiter sagt, daß an Betrunkene prinzipiell
keine Streikunterstützung ausbezahlt wird und
Trinker niemals zum Streikpostenstehenverwendet
werden dürfen . Der Fragebogen der Mühlenarbei -
ter konstattert noch , daß die Kollegen jetzt viel
mehr auf schöne Kleidung und Wohnung halten
wie früher , die Betrunkenheit an Sonntagen hat
in allen Verbandsorten bei den Kollegen merklich
nachgelasten, die o r g an i s i e r t e n Kollegen tre¬
ten viel nüchterner auf wie ftüher und ein Rück¬
gang deS Trinkens fei „ganz offensichtlich wahr¬
zunehmen" .

Aehnlich lauten die Antworten der Sattler ,
Töpfer , Glaser , Maler , Maurer , Handschuhmacher ,

chiffszimmerer , Tabakarbeiter usw. Bedauerlich
ist nur , daß keine der Gewerkschaften , die unsere
Fragen beantworteten , statistisches Material mit¬
zugeben vermochte . Es wird wohl auf die meisten
Vorstände der Verbände zutreffen, was Genosse

icharkowSki namens des Hafenarbeiter¬
verba nd es ausdrücklich konstatiert: Wohl haben
wir die Schädlichkeit des Alkoholgenusses klar er¬
kannt , aber unsere vielen Kämpfe mit den Unter¬
nehmern haben unS leider noch keine Zeit gelosten ,
uns so intensiv mit der Frage zu befasten , wie e»
eigentlich sein sollte .

Potitische öeberficht.
Dr «tschland , Krankreich und Marokko.

Die Sprach« der Diplomaten ist nicht jedem ver¬
ständlich. So kommt eS, daß die deutsch« Antwort cm
Frankreich von verschiedenen Blättern verfchienden an »-
gelegt wird . Die Tägliche Rundschau glaubt sogar au»
ihr einen gestimmten Einspruch" gegen den französi¬
schen Vorschlag herauSlesen zu können und stellt sich
darüber „hocherfreut" . Recht auffällig ist, daß sich ein
Teil der ftestinntgen Blätter , der die Haltung der
deutschen Regierung -fachlich richtiger erfaßt hat . höchst
entrüstet stellt. Selbst die radikal tuende Ullstein »
presse , Morgenpost und Berliner Zeitung, schlagen sich
setzt auf di« chauvinistisch « Seite : die B. Z. erklärt ,
Bülow » Antwort sei „weich wie Butter und Gummi ",
Bismarck hätte an Bülow» Stelle den Reichstag einüe-
rufen und «ine Rebe von „Eisen und Stahl " gehakten .
Auch da» Berliner Tageblatt warnt wenigstens vor
allzurascher Nachgiebigkeit und rät der Regierung , die
Zugeständnisse, die fie in Marokko macht, als Tausch¬
objekte zu betrachten, mtt deren Hilfe sie andere wich¬
tige Konzessionen erlangen könne. Solche Ratschläge
entspringen einer unklaren Auffassung der Sachlage :
Deutschland hat in Marokko gar keine Konzessionen
zu machen , e» ist gar nicht in der Lage , Einspruch er¬
heben zu können. ES kann nicht verhindern, daß
Frankreich seine militärischen Operationen auch auf
andere marokkanische Städte ausdehnt . Dazu be¬
dürfte e » eine» gemeinsamen EinspurchS der Mächte ,
der aber von der deutschen Diplomatie nicht erzielt
werden kann. Auch bleibt eS ganz unklar , welche Kon¬
zessionen man eigentlich von Frankreich erwartet ; denn
die Frage der Finanzierung und deS AuSbaus der
Badadbahn . au die in diesem Zusammenhang oft ge-
dacht wird , liegt auf rein wirtschaftlichem , nicht wie
die marokkanische auf politischem Gebiete . Hier ent¬
scheiden die Großbankiers , nicht die Diplomaten .

Durch wessen f )and»
18)

Kriminalroman von Frirdrich Thieme .
- (Rachdr . Verb.)

( Fortsetzung.)
„Wahrscheinlich , um nach ihm zu forschen . Sie hat

sich weder verabschiedet , noch mir auftzekündigt. Gleich
chrein Bräutigam glänzte sie eines Morgen» durch Ab-
»»esenheit , ja , sie hat sogar einen kleinen Rest Gage im

: Stiche gelassen .
"

Letzterer Umstand schien dem Direktor außergewöhn¬
lich zu imponieren , denn er betonte da» Wort stark und

t KäicI : ; mit einem Ausdruck behaglicher Zufriedenheit
sich hin .

Der Assessor fuhr fort :
' / -Vermutlich Hai sie Pöllnrtz wiedergesehen, ihn zu¬
fällig getroffen ?"

„Weiß ich nicht. Er müßte dann wieder hier ge-
*ttsen sein und davon ist mir nichts bekannt."

„Es kommt auch wenig darauf an . Auf alle Fälle
sie mit ihm zusammcngetroffen und in seiner Ge-

- stllschaft abgereist. Seitdem bat sie sich nicht wieder
blicken lassen ? Am Mittwoch oder später ?"

„Rein .
"

„Auch nicht bei einer ihrer Kolleginnen ?"
.Die hätte daraus sicherlich kein Geheimnis ge¬

wacht .
"

-Davon bin ich doch nicht ohne weiteres überzeugt .
Tie Frauen sind für alles Geheimnisvolle empfänglich
und schweigen in solchen Fällen wie daS Grab . Sie
^ann eine ihrer Kolleginnen unter dem Siegel der Ver¬
schwiegenheit ins Vertrauen gezogen, ihr irgend eine
Romantische Geschichte erzählt haben."

_ Direktor Alto bewegte das große Haupt mit maje-
siütischer Würde auf und nieder , indem er sagte :

„Wenn es so ist , dann kommt nur Fräulein Made¬
ln in Frage .

"
„Warum ? "

- -Beide haben zusammcngewohnt und waren intime
Freundinnen , ein Herz und eine Seele ."

„ Ist das Fräulein jetzt hier ? "
„Rein , in ihrer Wohnung in der Kaualstraße ."
Er nannte die Nummer . Ohne Zöger» brach der

Assessor dahin auf, nachdem er sich noch da» Bild der
Flüchtigen von dem Direktor auSgebeten hatte . Wenn
Thekla Franken , alia » Thekla Welloni , alia » Paula
Herrich überhaupt nach ihrem Wohnort zurückgekehrt
war . so hatte sie sicherlich auch bei ihrer Freundin und
Stubengenossin vorgesprochen . Nur zweifelte Ullrich
billig, ob ihm Fräulein Madelon die Wahrheit ent-
hüllen werde. Er hielt e» infolgedessen für besser, sich
von der Polizei einen Geheimpolizisten zum Begleiter
zu erbitten , damit dieser sich der Sängerin gegenüber
legitimieren und so den Fragen de» Assessor» den nö-
tigen Nachdruck verleihe.

Mit dem gewünschten Beamten an seiner Seite be¬
trat er eine halbe Stunde später das Hau », wo die
Madelon logierte. Al» ihre Wirtin nannte man ihm
die zwei Treppen hoch wohnende Witwe Eber». Die
beiden Männer stiegen eben die zweite Trepp « hinauf ,
als fie oben eine etwa» schrille weibliche Stimme die
Worte sprechen hörten :

„Wetter haben Sie nicht » für mich ? "
„Bedauere Fräulein , Wetter nichts," antwortete ein

tiefe» männliches Organ .
In demselben Augenblicke vernahm der Assessor den

ebenfalls auS einem weiblichen Munde stammenden,
aber auS größerer Ferne erschallenden Ruf : . Dringt
er Antwort ? "

„Nein, noch nicht, " gab die erste Stimme zurück .
Dann vernahm man daS geräuschvolle Zuschlägen einer
Tür .

Der Sinn des seltsamen Gesprächs wurde dem
Assessor einigermaßen verständlich, als er um die Ecke
der in zwei Hälften verlaufenden Treppe biegend, dem
Briefträger begegnete, der von oben wieder herunter¬
kam . Ullrich ergriff den uniformierten Boten am Arm.

„Bst, " sagte er leise, „auf zwei Worte ." Er zeigte
auf seinen Begleiter . „Kennen Sie den Herrn hier ? "

„Jawohl , e» ist der Herr Polizeiwachtmetster Zün -
kel," entgcgnete der Briefträger erstaunt .

„Sie wissen also, daß Sie Amtspersonen vor sich
haben, und daß ich die Auskunft , die ich von Ihnen be¬
gehre, im Aufträge de » Gesetze» verlange .

Der Postbote erklärt « durch et» verdutzt«» Nicken
seine Erkenntnis der Situation .

„Mit wem sprachen Sie oben?"

„ Mit Fräulein Madelon .
"

„WaS haben Sie ihr gebracht? "
„ Eine Ansichtskarte," erwidert « der Briefträger ,

daS Gesicht zu einem halben Lächeln verziehend.
„WaS für einen Brief erwartet sie noch ? Ei «

fragte doch , ob Sie weiter nicht » für sie hätten ? "
„Ich weiß nicht , wa» sie eigentlich meint , sie erkun¬

digt sich feit einigen Tagen jedermal , wenn ich komme ,
höchst angelegentlich, ob ich denn weiter nichts für fie
habe. Vermutlich erwartet sie irgend eine Antwort .

"
„War die andere Stimme , di« ich hörte , diejenige

der Wirtin ? "
„Die andere ? "
„Eine weibliche Person rief von innen : Bringt er

Antwort ? "
„ Ach so — die Wirtin war da» nicht, nein , die ist

um diese Zett nicht da.
"

„Jetzt nicht . Vielleicht hat da» Fräulein Besuch .
"

„Danke."
Die beiden Kriminalbeamten stürmten hinauf . Auf

da» Klingeln de» Geheimpolizisten erschien ein junge»
Frauenzimmer , in einen weiß, und blaugestrriften
Flanellschlaftockgehüllt, der gewt tzeinstmal» sehr hübsch
gewesen war , jetzt aber außer mannigfachen Spuren
von Schminke, Tinte und Fett auch noch an dem rechten
Ellbogen durchlöchert war . Au» dem rundlichen Kopf
mit seiner chaotischen Bedeckung von Papillo -
ten starrten den Ankömmlingen zwei dunkle Kinder¬
augen mit erwartungsvoller Neugier entgegen.

„Fräulein Madelon ? " fragte der Assessor mit fröh-
lichem Gruße .

Da » Fräulein bejahte mit leichtem Kopfneigen.
„WaS wünschen Sie ? " flötete sie mtt einem derwun -
derten Blick auf den Detektiv. dessen Anzug soviel ein¬
facher war al» derjenige seines Begleiters . Offenbar
wußte sie nicht , woran sie mit dem Besuch war , ob sie
Ursache hatte , sich darüber zu beunruhigen , oder ob in
dem feingekleideten Herrn ein neuerBewunderer vor ihr
stand, der ein Geschenk für sie in Bereitschaft habe,
zu dessen Heraufbcförderung der andere bestimmt war .

„Darf ich Sie bitten , un» eine kurze Unterredung
zu gewähren ? "

„Bitte " — Helene Madelon schlug mit einladender
Handbewegung die Entreetüre zurück. Plötzlich besann

fie sich auf ihre primitive Toilette . „ Ach Gott , so kann
ich mich doch nicht sehen lassen, " schrillte fie auf , und
mit der Phtase : „Bitte , meine Herren , einen Augen,
blick," verschwand sie blitzschnell hinter einer dem Ein -
gang gegenüberliegenden Türe .

Ullrich und der Geheimpolizist wechselten einen flüch¬
tigen Blick. Ihre Geduld wurde aber mrf ein« ziemlich
harte Probe gestellt , Minute auf Minute verstrich , bi»
endlich der Assessor an die Türe klopft«.

„ Gleich , gleich," ertönte es verheißungsvoll von
innen , und in der Tat , als sich bald darauf die Pforte
öffnete , sahen sich die Harrenden für di« bewiesen «
Ausdauer belohnt. Die Sängerin zeigte sich wie durch
einen Zauber aus einer Krähe in einen Pfau ver¬
wandelt , sie empfing die Herren in einem eleganten
Morgenkleide und mit einem liebenswürdigen Lächeln
ihres jetzt von einer Fülle brünetter Locken umgaukclten
Gesichts.

„ Bitte , nehmen die Herren Platz. Womit kann ich
dienen ? "

„Sie verzeihen, Fräulein , wtt kommen in einer
amtlichen Mission"

, nahm ernst der Geheimpolizist da »
Wort . „Hier meine Beglaubigung — der Herr ist
ein Beamter der Staatsanwaltschaft ."

„Und gekommen , Ihnen einige Fragen , betreffend
die ftühere Mitbewohnerin dieser Zimmers , vorzu-
legen," ergänzte der Assessor. „Antworten

^
Sie der

Wahrheit gemäß, es ist möglich , daß Sie Ihre Aussagen
später mit einem Eide zu bekräftigen haben.

"

Fräulein Madelon schien enttäuscht, aber nicht an¬
genehm. Einen Blick, einen einzigen, der aber den Fal -
kcnaugen Ullrichs nicht entging , schoß fie nach der Türe
des anstoßenden Gemachs, das freundliche Lächeln
machte einer kühlen Geschäftsmicne Platz, und sich
würdevoll auf einen Rohrstuhl niederlaffend, sagte sie
ruhig :

„Bitte , meine Herren , ftagen Sie — obgleich ich
nicht weiß, wie und in welcher Sache ich Ihnen zu
dienen vermöchte ."

„Sie wohnten bis vor acht Tagen hier mit einer
Freundin und Kollegin zusammen ? "

„Ganz recht ."
(Fortsetzung folgt.)



8« m bürgerlichen Blätter , welch« di« deutsche Re-

Kerung in der Marokkofrag« scharf zu machen ver-
chen, treiben ein sehr gefährliches Spiel . Gewiß ist

de» Fiasko , das die deutsche Regierung in Marokko
Lrlitten hat , nicht zu leugnen. Es küßt sich aber nicht
dadurch gut machen , daß man auf demselben Wege sort-
Lhrt , auf dem man zu dieser Niederlage gekommen ist.
solange die RcgierungSverhältnifse in Deutsckssand blei -
ten wie sie sind , solange der Zickzackkurs dcS Absolu¬
tismus die auswärtige wie die innere Politik unter
freisinnig- liberaler Assistenz unumschränkt beherrschen
tonn , wird die nationale Weltpolitik Deutschlands
nie etwa» anderes sein als ein ergiebiges Stoffgebiet
für Operettendichter.

Badiscbs Politik .
Die badischen Jungliberale «

habe » auf Sonntag , den 29. September , nach Offen
bürg eine außerordentliche Vertreterversammlung

« inberufen . um zu den Beschlüssen deS Delegiertentags
der Junglibcralen in Kaiserslautern Stellung
zu nehmen. In erster Linie dürfte es sich um die Frage
der Eintritt » der badischen jungliberalen Organisationen
in den Reichsverband der Jungliberalen handeln . Bis¬
her standen die badischen Jungliberal «n auf eigenen
Füßen . Erfolgt der Eintritt in den Reichsverband,
daun hat auch die badische jungliberal « Bewegung auf-
gedürt. ein Faktor zu sein, auf den noch Irgendwelche
Hoffnungen hinsichtlich eine» bessernden Einflusses auf
die nattonalliberale Partei gesetzt werden können . Die
in Kaiserslautern vertretenen . Jungen " haben sich den
. Alten " in jeder Beziehung . würdig " gezeigt.

Ter badische » Regierung zur Beachtung
empfohlen.

AnS der Schweiz wird der Franks. Ztg . berichtet :
Durch den mit dem Kanton U r i abgeschlossenen

Vertrag ist die Eidgenossenschaft in den Besitz
beträchrlicher Wasserkräfte gekommen . Vom
Tessin hat sie Wasserkräfte erworben am 300 000 Fr
als Averfalsummr und 98 000 Fr jährlichen Waffer-
zinS , nun kommt der Vertrag mit Urt. der fast ebenso
große Zahlen aufweist, nämlich 280 000 und 79 000 Fr .
Der Bund zahlt also als Pauschalsumme an diese bela¬
den Kantone 880 000 Fr und jährl . 187000 Fr . Gaffer
zins . Dafür hat er sich über 80 000 dl ? Wasserkraft
gesichert , und es ist selbstverständlich , meint dazu
der . Bund "

, daß nun die Einführung des elektri¬
schen Betriebes mit Eifer an Hand genommenwird.
Die schweizerischen Regierungen verstehen eS,

wie man an diesem und andern Beispielen steht,
Siel besser, dnS Nationalvermögen an den wert¬
vollen Wasserkräften zu schü fen und zu verwerten,als die badische Regierung , die bekanntlich die
beiten Wasserkräfte deS Oderrhein» dem Privat¬
kapital zur Ausdeutung konzessioniert hat.

Eine irrige Annahme .
Der Badische Landesbotr bemerkt zu der Mit¬

teilung. daß der sozialdemokratische Landtag»,
abaeordnete Eisenbahnarbeiler Roßbauvier in
München von der bäuerischen Regierung Urlaub
unter Kortbezahlung de» Lohne » für die Dauer
der Landtogefesstoa erhalten hat :

»Dt» klein müssen sich uniere badischer» Reglerungö-
volitiker mit idrem »bewährten Fa » Lchäufele " vor-
komme», wenn st» Acnntni« »an tue lern, »ca politischer
und t*«talcr Etnstcht zeugenden Beschluss» erhalten . "
O notn. unser« badischen Rrgterung »voli1iker

kommen sich tru Gegenteil sehr «roß vor. denn
sonst hätten st« den . . . . Streich stch« nicht verübt.
Man blamiert stch doch nicht au» bloßer Liebe zur
Blamage . . Staatsmänner " von der Torte , wie
sie in Baden z. Zt am Ruder sind. bilden stch in
»er Tat ein . etwa» Große« getriftet zu haben,
wenn ste einem wehrlosen Arbeiter da» politische
Rückgrat brechen ; damit aber erschössen stch auch
dte „ Großtaten " dieser . LtaatSmLnner " :

' alle»
andere ist dureaukr.irische Dutzendardeit, di« jeder
L - beliebize verrichten kann.

Freimaurer und Vcwerbeschukrat .
Was haben dt« beiden miteinander zu tun , wird

« an sagen. Run . der Bad. Beobachter hat di« Entdeck,
ung gemocht , daß der badisch« Gewerbeschulrat sehr
stark freimaurertsch durchseucht ist und »r führt dies«
Entdeckung darauf zurück , daß dur chdt « Reuordnung für
die Zusammensetzung des Gewerbeschulrale» die Geist¬

lichen au» demselben ausgeschieden find. Da» war
sehr zeitgemäß, und ganz in der Ordnung . In der
Gewerbeschulewird kein Religionsunterricht erteilt und
wir wüßten wirklich nicht , auf Grund welcher Befug¬
nisse die Geistlichkeit einen Anspruch darauf hätte , im
Gewerbeschulrat eine Vertretung zu haben. ES wer¬
den ja nicht nur die katholischen Geistlichen, sondern die
aller Konfessionen von dieser Neuordnung betroffen.
Aber nur der ZentrumSpresse blieb eS Vorbehalten, aus
diesem Anlaß wieder eine konfessionelle Hetze zu insze¬
nieren und die katholische Volksseele gegen die Frei¬
maurer inS Kochen zu bringen . UebrigenS haben die
Geistlichen auch jetzt noch insofern vor anderen ein
Privilegium voraus , indem dort , wo der Wunsch oder
daS Bedürfnis besteht , einen Geistlichen in den Ge.
werbeschulrat zu berufen , dem nicht » im Weg« steht .
Damit aber ist das Zentrum natürlich nicyi zufrieden.
Der Klerikalismus soll unter allen Umstön .
den Privilegien besitzen, auch dort , w» er gar ntcht»
zu suchen und mitzuratcn hat.

Wo nur immer stch, wenn auch nur dem Scheine
nach. Gelegenheit bietet, die Konfession» . und ^ Mi .
gionrhetze zu betreiben, stürmt die Zentrur ^- presse
voran . Und dabei zetern diese Organe jahraus jahr¬
ein über die KonsesstonS - und Religionshetze anderer ,
wenn diese sich nämlich gegen da» abscheuliche Ge-
bahren der Ultramontanen zur Wehre setzen.

ES gibt ntcht » widerlichere», al» die Heuchelei deS
UltramontaniSmu ».

Veullcbe Politik.
Einen Spucknapf her.

Anläßlich des Kaisrrbesuchs in Münster leistet« sich
ein westfälischer Amtmann folgende Kundgebung:

» Im Auftrag unseres Herrn Landrat », sowie in
eigenem Antrieb« nehme ich für mich die Freude in
Anspruch , der Gesamteinwohnerschaft de» Amtes T.
Anerkennung und vielen Dank zu sagen für diese so
herrliche Gesinnungen betätigend« Leitz-
ungen . £ . hat gezeigt, daß es die hebe Edr » der Darck»-
fahrt voll und ganz zn würdigen wußte , «in Ereignis ,
welche» ntrmel » »orvem »och nach menschlichem Er¬
messen späterhin jemals etntreten dürfte ."

Fehlt nur noch der Schwanz zum Wedeln!

Kolonialhumbug in Liquidation.
« u» Berlin wird berichtet: Gegen da» vermögen de»

Generalbevollmächtigten der deutschen Armee - , Ma¬
rine » und Kvlontal - AuSstrllung » de» Di¬
rektor» Albert Huster. ist «in « rrepantrag und gegen di«
Kolonlalaulstellung selbst der Antrag auf Konkur »eröff-
nung gestellt worden. Die Verluste, die einzelne Ge-
schäft»leute erleiden, sollen ganz enorme fein, «in Wirt
allein büßt Veit über 100 000 Mk. ein. Drucker, vckirei-
ner . Maurer , Schlosser , Spengler , kurz GefchSft»leute
aller Art gehen mit zur Leiche, r» bleibt ihnen nur da»
tröstende Bewußtsein, an einem hochpatriotischen Unter,
nehmen mttgewirkt zu haben. . . .

Ei » Kampf zwischen Kommune und Fleisch ,
teuernng

ist dieser Tage zugunsten der Kommun« beendigt worden.
E» handelt sich um da» lothringisch« Städtchen Dieben.
Hosen. Dort hatte» sich dt« Wetzgermetster dt« drüber,
liehen Hönde gereicht und trieben mit vereinte» Kräften
di« Preis » in dir Höh«, lleber den steigenden Unwillen
der Bevölkerung sahen ste mit Hohnlächeln weg . Al» der
Bürgermeister intervenieren wollt«, lehnten st« . «» über¬
haupt ab. stch mtl ihm einzulasten. Sie hielte» zusam.
men und bliebe» kühl bi» an » Herz hinan . Die Antwort
ließ nicht lang« «ns stch warten . Di« Gemeind« ging,
zufolge einem einstimmig gefaßten Beschluß der
Gemeindevertretung, unverzüglich daran , einen Per -
kanfSmarkt «inzunchten. Und mit beste» Erfolg I Der
Markt hatte einen anerwartet reichen Zulauf , bi« khi-
kauen der i» maßlos« Wut geratenen Metzger blieben
ohne Wirkung. Jetzt haben di« Herren den Gang nach
Kanoffa «»getreten. Alle» Hochgefühl und alle» Selbst,
dewußtfein ist vergangen. Sie stnd in Unterhandlungen
mit der Stadt eingetreten. Da» bedeutet den Sieg einer
energischen und ztelbrwußten Kommunalderwoltung .
Der Flrtschkonsnment steht heutzutage zwei Gegnern
gegenüber, de» Produzenten (Agrariern ) und denen, die
da» Fletsch tn den Verkehr bringen ( Zwischenhändlerund

Metzger ) . Jeder bemüht sich, herauszuschlagen, was er
kann . Gegenüber solchen organisierten Gegnern ist nur
ein Widerstand der in der Kommune organisierten Kon
sumenten möglich und vor: Erfolg.

Was bedeutet Krupp für Esten ?
Wie Esten der Mittelpunkt de» Industriegebiete », da»

fast wie ein eirwtaer Derried anzuschauen ist , so ist
Krupp» Gutzstahlsabrtt wieder der Mittelpunkt von Esten.
Krupp ist — so wird in der Pariettoe »nummer der
Reuen Welt dargelrgt — der unumschränkte Herrscher
tn Essen. Reben ihm kommen dort nur zwei oder drei
llnieinehmungcn in Betracht. Großbetrieb « an sich, aber
Zwergbetriebe gegen Krupp. Auf Krupp» Ramen stößt
man in Essen überall : Krupp» Arbeitrrkotonien. Krupp»
Bterhallen . Krupp« Konsumvereine, Krupp» Bäckereien ,
Krupp« Krankenhäuser, Krupp» Lesehallen , Krupp» In¬
dustrie. und Haushaltungsschulen . Krupp» Kasino»,
Krupps Denkmäler . Die Hälfte der Bevölkerung Essen»
steht in unmittelbaren Diensten der Firma Krupp und
von dieser einen Hälft « lebt wiederum die andere , so dah
man sagen kann : Krupp ist Essen , und Essen ist Krupp I
Beider Wachstum gebt Hand in Hand. Mit 4000 Ein¬
wohnern trat Essen in da » vorige Jahrhundert ein ; Ende
der 30er Jahre hotte es 6000 . Ende der 80er 17 000,
Sitte der 70er 06 000 , Mitte der 90er 100 000 und heute

0 000 Einwohner . Genau so ist Krupp gewachsen . Mit
einer Handvoll Arbeiter im Jahre >810 gegründet , unter
Mühe in den folgenden Jahrzehnten über Wasser gchal-
len , stieg Krupp» Fabrik bi» zuin Jahre 1851, al » er
S
einen 48 Zentner schweren Gußstahlblock auf der Lon-
lnner Weltausstellung sehen lieh, auf 380 Arbeiter . 1860

waren es 1600 ; air die Kriege kamen und der Absatz an
Kanonen wuchs , säinellte die Zahl gewaltig empor : auf
12 000 tm Jahre 1873. Beim Tode de« zweiten Krupp
( 1887 ) waren 23 000 Arbeiter in der Essener Fabrik be¬
schäftigt . Unter dem dritten Krupp kamen die auswär¬
tigen Erwerbungen ( Magdeburg , Kiel) ; die Panzer -
plattenfabrikation blühte, und bis zu seinem Tode ( 1902)
hakte sich die Anzahl der Arbeiter verdoppelt. Heut« be-
kchäkitgi die Firma insgesamt 68 000 Personen , darunter
über 8000 Beamte ; auf die Essener Gußstahlfabritz kom¬
men davon 88 000 Arbeiter und Beamte.

Außer durch di, Großartigkeit ihre » Betriebe» ist die
Firma Krupp tn der bürgerlichen Welt berühmt durch
die Großartigkeit ihrer gemeinnützigen und wohltätigen
Anstalten, als deren Prunkstück die Kolonie Altenhof ge¬
zeigt wird , eine Siedelung am Rande de » StadtwaldcS .mit niedlichen GartcnhäuSchen Hur Aufnahme invalider
Arbeiter . Für die AlterSanspruche bescheidener Prole¬
tarier sieht die Kolonie und da» einzeln« Hänschen recht
annehmbar au», und wer nicht daran denkt , daß der
Altenhof im ganzen 229 Wohnungen aufweist, so daß also
»an 180 Arbeitern der Gußstnhlfabrtk ein einziger da»
Ziel erreicht nach einem Leben voll Mühe, Elend und
Abhängigkeit, für den Rest seine» Dasein» Bewohner
einer Kruppschen Proletoriervilla zu werden, der magder Meinung sein , dah tn der Tat In Deutschland jederArbeiter bi« in sein hohe» Alter eine gute und gesicherte
Existenz habe .

In den Wohnhäusern der Kruppschen Arbeiterkolonien
tm ganzen über 8000 Arbeiter mit mehr al » 23 000"
äenangchüritzen uutrrgebracht. Dies« Arbeiter» '

Häuser find sehr verschieden tn der äußeren und inneren
Herrichtung. E» ist «tn beträchtlicher Abstand zwischen
den Holzbarocken der Kolonie Schederhof, den Miet«.
tasernen der Kolonie Lronenberg und den für besser '
Arbeiter bestimmten 8andhäu »chen der Kolonie Alfred».
Hof, oder gar den Beamtenwohnhäusern an der Hohen ,
zollernstraße — von der fürstlichen Residenz de« Hause»
Krupp, der Villa Hügel, ganz zu schweigen.

6ingegrngen « Lücke? und Zrftfcbrtf ten.
Rene « rkellschast ( 11. Heft) : « ugpft Müller : Dir

mästen au» dem Turm berau». — Heinrich Wenter : Die
Preßdebatte . — Professor August Forel : »Uohaltrag,und Arbeiterbewegung. — Dr . Arnold Holitscher : Silohol¬
frage und Sozialdemokratie. — Gewertichaftliche Um-
Ichau. — Max Eyttz : Der blind» Passagier «Schluß). —
Glossen .

Sozialdemokratt « und Brbeiterdersscheruug . Unter
diesem Titel ist loeben aus Veranlassung de« Parietdor -
stände » von der Buchhandlungvarwört « in Berlin 4 W . 66,da» erste Heft einer Flugichrtftenieri, heran«g,g,ban .
In dieser Serie sollen in leicht verständlicher z »r»
Fragen de» öffentlichen Laben « behandelt werden .kür die Arbeiter und für unsere Parteigenossen von b«>
sonberer Bebens " ‘

Jede diese«,
pluglchrtftea. istnsfind .

dt « Massenverbreitung bestimmte »
. . sich abgeschlossen und wird z» , »u«m

billigen Preis« abgegeoen. Einzeln« ihemplar » lasten
10 Pf. »nd find von jeder Parieibuchhandlung zu be¬
ziehen

Da» erst« Heft der Serie wendet stch g«a» di» i»
letzten Wahlkampf von den Gegnern wieder mu beson»« «m
Nachdruck ausgestellt « Behauptung, daß di« Gozialdemö.
krati« im Deutschen Reichstag» gegen die «rbetter -ve, -
ftcherung »g«k«tz» gestimmt habe, um dadurch eine Au»-
söhnung der Aroeiterklass , « tt den bestehenden Gesell,
schaftszuftönden zu verhüten. Der Verfasser der Flug¬
schrift weist dnrch dt, einfach« Mitteilung der Tatsachen
di« Unfinnigtett dieser Behauptung nach und zeigt, weiche
Gründe di« damalig« Fraktion zu ihrer Stellung be¬
wogen haben, daß aber auch ander« Parteien und warum
drei« gegen einzeln, der versich »run, «,es,,e gestimmt
hoben. Er «rlöotert ferner dt» Forderungen, welch« die
Sozialdemokratie al« notw««di> zum Ausbau der Ar-
bettrrversicherong « hebt.

ßumorirttfebea.
Rüchter «, Erklärung . Fremder : „» a« t* da« für

»in böser Geist, der, wir mau hört, hier tm gräfliche «
Schloss» spukt k" Wirt : »Er HRßt im bürgerlichenLeben
Gerichlsvollzieher."

Fjausinduftrie und Heim¬
arbeit in Baden .

Hu» dem gleichnamigen Werke der bad . Fabrikinspektion.
Da » Schälen von Stangen und Pfählen .

XXVIII .
Für zwei 'Sägewerksbesitzer zu Schiltach (Amt Wob

fach) und Steinbach ( Amt Bühl ) sind zu Schiltach und
Lebengericht und zu Eteinbach 84 männliche und 31
weibliche Erwachsene, 19 männliche und 4 weibliche Kin¬
der von 12 bis 14 Jahren , zusammen 108 Personen mit
Schälen von Reb-, Baum - und Rosenpfählen aus Tan¬
nen. und Fichtenholz beschäftigt . Die Arbeit wird im
Freien , unter einem Schuppen oder in einer Scheune
vorgenommen und ist fiir Frauen und Kinder eine recht
anstrengende, namentlich wenn sie stundenlang an¬
dauernd fortgesetzt wird und die Pfähle sehr ästig sind .Die Kinder entfernen , bevor die Pfähle geschält werden,die Aststumpfe mit dem Beil . Manche Frauen klagenüber Brustschmerzen, andere wollen lieber Pfähle schälenal» auf dem Feld arbeiten . Die Heimarbeiter werden
wöchentlich entlohnt . Die Feststellung der Verdienste
war sehr schwierig und zeitraubend . In Schiltach schlossen
sich zwei Frauen in ihre Wohnung ein, um keine Angaben
machen zu müssen ; in Eteinbach wurde wiederholt der
versuch der Irreführung gemacht . Einige Frauen waren
sehr aufgeregt , weil sie glaubten , e» mit der Steuer zutun zu haben. » Wenn meine Kinder nicht mehr arbeiten
dürfen, " meinte eine Frau , mit der ein Gespräch anzu-
tnüpfen unmöglich war , »dann soll sie der Staat holenund verhalten ; dann kann ich ihnen auch kein Brot mehr
geben und der Kaiser kriegt keine Soldaten ." Trotzdemkonnten einige Stundenverdienste festgestellt werden.

Beispiele : Die achtundvierzigjährige Frau C.arbeitet fett zehn Jahren und verdient in der Stunde
1ÜL Pf . Der Verdienst beträgt wöchentlich 2 bis 4 Mk.
Ein zwölfjähriger Sohn hilft mit . Der Mann verdient
«l» Waldarbeiter täglich 2,80 Mk. ( Schiltach. ) — Der
Landwirt D . erhält fiir daS Schälen eines Baumpfahles
von 8 .8 Meter Länge 2 Pf ., braucht für 100 Stück 11
Stunden Arbeitszeit und verdient in der Stunde 18,2 Pf .
(Eteinbach. ) — Der Landwirt E . arbeitet mit drei
Söhnen . Er erhält für 100 Rebstecken von 8 Meter Länge
80 Pt . Arbeitslohn ; die Arbeitszeit beträgt drei St »
de» , der Stundenverdienst 16,6 Pf . (Steinbach .)

iammlung
Toantaa , I!

Hus der Partei .
Jthlinge », 11 . Sept . Am Sonntag , den 1b . d. M„

nachmittag» halb b Uhr, findet im Gasthaus zuin Lamm
Mitgliederversammlung statt , wozu auch die Bolksfreund-
lrser willkommen find .

Genossen , erscheint vollzählig in der Versammlung .
Bestellungen auf den Wahren Jakob können bei der
Zeitungsträgerin oder beim Vorstand deS soziakdemotr.Vereins gemacht werden.

Der Bolkstreund liegt hier in 9 Wirtschaften auf :
-nz, Adler, Lamm , Löwen. Engel , Rößle , Krone, Hirsch

»nd Lorenz Vorderer . Die hiefige sowie auswärtige
Arvetterschaft wird gebeten, diese Wirtschaften berück,
sichtigen zu wollen.

Weldshnt , S. Sept . Die wegen der öffentlichen Volk«.
Versammlung am letzten Samstag ausgefallene Ver-

Sozialdemokr. Vereins findet nächsten
mg, Ib. September , vormittags 10 Uhr , im Scheffel-

stüdl « statt. Es ist Pflicht der Genossen , zu dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen und hoffen wir bestimmt, daß
di « Lauheit im vrrsammlungSbesuche nachläht. Fürer» ander « ist immer Zeit genug vorhanden und ist zu

mschen, daß sich die Genossen auch ihrer Pflicht der
Partei gegenüber wieder erinnern . Die Tagesordnung
tfc .sehr reichhaltig, u. a . ist auch die Wohl eines Schrift -
kuhrer« doreunehmen. Also am Sonntag vollzählig er-
scheinen und neue Genossen mitbringen .

Zn« Essener Perteitag . Ueber daS Arrangement deS
Parteitag « gibr die Arbeiterzeitung zu Dortmund in
ihre« Essener Teil bekannt : . Der Parteitag tagt vom
Sonntag , den 18. bi« inklusive SamStag . den 21 . Sep¬
tember . im großen Saale de» Herrn MaaS in Esten .
Rüttenscheid. Franzi «kastrahe 1 (gegenüber dem Rütten -
icheider RathouS ) . Die Eröffnung dcS Parteitage » er-tvlar am 1b . September , abends 7 Uhr. An der Fran -
ztekastraße, schräg gegenüber dem TagungSlokal, wird
ein Festzelt errichtet, wofür die Baupolizei die Geneh-
« tqung erleiU hat. Wenn möglich , findet bereit» am
SamStag , den 14 . September , eine öffentliche Bersamm.
lung im Tagungslokal oder im Festzclt statt , bestimmt
find aber schon folgende Arrangement » getroffen : Sonn¬
tag» vormittag » 11 Uhr im Festzelt : Große Matinee
mit Ansprache ; nachmittags 4 Uhr : Beginn de« Begrü .
ßungsfeste» tm Zelt , Ansprachen durch mehrere Reichs -
iag«adgeordnete find zugesagt. Im TagungSsaal beginnt
dt« Begrüßungsfeier nach Abschluß der Eröffnung des
Parteitage «. Eine 40 Mann starke Kapelle ist für die
Eröffnungsfeier engagiert . Das Essener Sängerkartell
in einer Stärke von 200 Mann wird ein vom Genossen
Setdel -Zürich gedichtete » und vom Herrn Dirigenten
Hübental komponierte» Begrüßungslied und anderes zum
Vortrag bringen . Tagungslokal und Festzelt erhalte»
wirkungsvolle Dekoration . Da » Parterre deS TagungS-
lotal » Ist während der Tagung nur für die Delegierten
und di« Pressevertreter bestimmt, da die Raumverhält .
Niste für Gäste den Zutritt nicht gestatten. Die geräu¬
mige Galerie und da» Festzelt stehen zur allgemeinen
Benutzung offen. E» sind schon in diesem FrühjahrKtedekarten für organisierte Arbeiter auSgegek 'en mit
1V Feldern für Marken i 30 Pf . , welche ( vollgeklebt )
tn der Zeit vom 1 . bi» 10. September bei dem Partei -
tagskasfierer Max Kunst, Esten, Kastanienallce 70, gegen
eene Berechtigun^Skarte für alle . Veranstaltungen aus
Anlaß de« Parteitage » freien Zutritt für die ganzWPar -
tettagSwoch « , insbesondere auch zu den Abendvcrsamm-
tatten , die i« Stadt - und Landkreise stattfinden , ge-
Müren . Organisierte Arbeiter , welche diese Karten nicht
erwerben können , zahlen für Sonntag » 1 Mk . , zu den
Etnzelverhandlungen in der Woche je 80 Pf . « nd zu den
besonderen Versammlungen in der Woche das festgesetzte
Eintrittsgeld . Aus die Berechtigungskarte ist immer
eine Dam » frei , dergleichen auf die Sonntagskarte zu
1 Mt ., itbr weitere Dame zahlt V0 Pf .. Kinder haben
keinen Zutritt . Zur Erlangung dieser Karten ist der
Ovgantsation»nachwei » erforderlich. Unorganisierte zab-
len am Sonntag , den 1b. September , b Mk. und zu den
Einzelsitzunaen 2 Mk.

Da die Essener Genossen «in besonderes Festzelt er¬
richteten, find ihre Ausgaben natürlich sehr hohe und
daran » find wohl die hohen Eintrittspreis « zu erklären,
bi« sie «nsetzen.

Grvttkschsftücht Ardejtkrbersezln.
Kum Kellner -SIend schreibt man uns au« Baden -

P a b e n : Ich war hier in einem erstklassigen Hotel in
Stellung ai» vaalkellner ; unsere Arbeitsordnung war
kokaend, : »Morgen« »m halb 7 Nbr wurde die Früh «
WÜckstasel gedeckt , dann nahmen wir unseren Kaffee ein ;
Ma 7*/4 bis 9 Uhr wurde säimlitbes Silber ge »aschen,dann gingen wir zum Anziehen , eine halbe Stunde später
vte kasel gedeckt und um t Uhr begann das Diner . Rach
»am Diner wurde wieder ausgedeckt ; von halb 3 bi«
da !» « Uhr Silber geputzt und von 8—9 Uhr da» SouperIrrotert .

Da» wiederhalt sich «inen Tag wie alle und dazwischen
gibt «» nur »8« 8 Lag, 2 Stunden frei« Zeit, wo sich
»er Angestellte erholen und sagen kann : „ Ich bin zweiLinnden frei und nicht geknechtet."

Zwar sollt« dt« vom Gesetz vorgeschriebe, >« Tabelle
Kontrolllgren der Ruhepausen ausliegen, welche der

J Polizeibehörde zur Einsichtnahme vorgelegt werden »,aber ich glaube, daß dieser Paragraph bereits «ft,
schlwe» ist . So erfuhr ich von einigen Kollegen, wr
schon seit dem 27 . März 190,7 in Baden- Baden als S „
kellner arbeiten , doß sie dis jetzt überhaupt die von,
setz vorgeschriebenen Ruhepansen nicht bekommen hak>
Aus meine Bemerkung, die Angelegenheit der Polizei
melden , bekamen sie eS mit der Angst zu tun, daßihre Stellung verlieren könnten .

Das Salär einer Saalkellners beläuft stch auf 28 ;50 Mark pro Monat , aber das TrinkgelderträgniS istwinzig , daß ^
dcr Angestellte noch nicht einmal

Kleidung, Wäsche, Stiesel usw . davon bezahlen
Fiir Oberkellner und Zimmerkellner wiederum sehr
Ja man hält es noch nicht einmal für nötig, bei kJ
Abreise eines Hotelgastes, wenn derselbe 4 Woche » j?Hotel gewohnt hat . dem betreffenden Saalkellner ^risse » ; dar Trinkgeld wandert ja in die Tasche d«Overkellners und des Portiers . Die Oberkellner schö '
überhaupt das Fett ab ; eS gibt welche, di« vom !_bis September — der Uneingeweihte hält die » nicht §
möglich — 12 — 16000 Mark verdienen. Die Sa, ;kellner müffen arbeiten und die Oberkellner stecken |
Geld ein . Auch über die Kellnerinnenfragr in Bad «Baden wäre manches zu jagen . Aber gewifle Ti«^kann man nicht beweisen , und da muh man schwetge ^Wenn nur endlich die Kellner sich klar würden, daß
« ine sichere Organisation ihnen helfen kann ? !

Kommunalpolitik .
Auch in Baden angebracht.

DaS Agitationskomitee für den AgitationSbezirl
Frankfurt a. M. plant Gemeindevertreter .L e h r k u r f « , die im Herbst dieses Jahre » beginn»sollen zu veranstalten . An den Lehrkursen sollen ßerster Linie Genoffen, die daS Amt eine« Gemeindever ,treters bekleiden , teilnehmen, doch werden eventuell a«öandere Genossen zugelassen .

* Durlach , 11 . Sept. Der städtische Arbeitsnachwch
wurde im Monat August von 171 Arbeitgebern und IHArbeitern in Anspruch genommen; vermitleit wurden 51
Stellen .

Badifebe Chronik.
Pforzheim .

11 . Sept.
Man schreibt unS : Pforzheim , 8 . September 1907.An die Redaktion de« Volksfreund, Karlsruhe .
Bezugnehmend auf den in Nr 206 erschienenen ssp

tikel au« Pforzheim : Zu dem Selbstmordversuch des ua,
arischen Arbeiter» Löwinger usw ., bitrr ich Sie untn
inwei» aus § 11 des Prehgesetzes. folgende Richtig

stellung de» Vorganges zu veröffentlichen:
Der in diesem Artikel genannte Kabinrttmetster M

Vorsitzender des Gewerkvereins (H. D . ) wird wieder ft
unverantwortlicher, schmählicher Weise tn eine Sache v««
wickelt , welches Ihr Gewährsmann niemals verantz
Worten kann , werde mir aber noch writel « Schrille z>
dieser Angelegenheit Vorbehalten. Umvahr ist. dah ich
diesen Arbeiter zu der Arieit zu sehr aagetricben hab̂
welches von feinen Breit - und Gefchäft - kollegen zu jede,
Zeck bezeugt werden kann.

Richtig ist, dah ich mit dieser Selbstmordaffäre «tu
nicht im geringsten etwas zu tun habe^ oder in Brtkl
kommen könnte . Unwahr ist, daß ich noch Borfitzendn
des Gewerkvereins lH. D. ) bin , indem ich bet Ant '
meines Posten« da« Vorstandsamt niederlegt«. Unwl
ist . dah betreffender Arbeiter Mitglied de» Geweci
verein» ist.

Unwahr ist, daß ich ein äußerst strenge« Regiinl _führ« , sondern lediglich nur meiner Pflicht nochlomin^
dt« mir bet Begleitung eine« derartigen Postens auf
erlegt ist.

Unwahr ist. dah ich möglichst groß« Leistungen
quontstativerHmficht von seiten dar Lehrlinge bi» letzter»
zielen wollt«, sondern lediglich geht mein ganze» Streb»
dahin, möglichst die Lehrlinge recht proktiich auszubildeik
daß solch « spater al» tüchtige Arbeiter hervargehen. Be
einem derartigen Borgehen ist e» notwendig, dah me»
in AuSnahmesällen haS väterliche Züchtigung- recht
Anwendung bringt .

Richtig ist. dah in derartigen AuSnahmesällen ledlz
ltch di « Lehrlinge darunter zu leiden haben, die solch
Arbeitern unterstellt sind, die e« eben absol. t nicht jc^i
tonnen, daß ich diese Stelle begleite, und bet jedem tt*
laß hinter meinem Rücken brrabwürdigend « Kritik a»
mir üben «eben bei diesen ilrbeitern steht Ihr Gewährt
mann an der Spitze ) und die Lehrling«, di« bei dies!
Arbeitern am Wr . kbrett sitzen, glaube» mir gegenübt
den Slarrkopf spielen zu können .

Daß hinter dieser ganzen Sache nur «ine Gehäjsi «-
keit gegen meine Perion steckt, wird ein jeder vernünftig«
Leier die >rr Mchtigjlellung heraussindon.

Hochachtungsvoll
Goitlob Mater , Kabtnettnieister .

Ein« zweite Zuschrift lautet : Unterzeichneter ersucht
di« verehr!. Redaltion um Ausnahme folgender Zeilen^
Bezüglich des in der Donnerstag - Nummer Ihres gejch.
Blatte « erschienenen Artikels aus Pforzhetni, wonach
der Selbstmordversuch eines jungen ungarstchen Arbeite »,
Löwinger. auf die an ihm grüble slbiunme Behandlung
von se .ien des Kabinettnieisters zurückzuführeu ;ei , er«
tliire ich , daß jenes Borkommnis in keiner Weile mit
meiner Tätigkeit tn dem betreffenden Geichafi in Per«
bindung gebracht werden kann , denn i.i> habe über die
0 eschästsführung des betreffenden KabinettmeisterS durch«
auS nichts auSzufetzen und bin heute noch in dem Ge«
schüft tätig ; auch ist es nicht richtig , daß ich Mitgliet
des Gewerkvereins bin, sondern ich bin Mitglied
deutschen Mrtallarbriter -VerbandeS gewesen .

Achtungsvoll M . Löwinger.
Hierzu schreibt unser Gewährsmann : Dir grge

Darstellung der Affäre des ungarischen Goldjchin
wird trotz der gegenteiligen langatmigen Erklärung d
Herrn Maier ausrecht erhalten . Wir geben Herrn
anheim, dre von ihm angedrohtrn „weiteren Schritt«'
z » tun, da wir in der Lage stnd , jeden gewünschte »

"
weis jür diesen Teil der Notiz anzutreten .

Bezüglich des Teils , der sich mit der „Erziehun,
der Lehrling« beschäftigt , ist dies nicht mehr nötig,
Herr Maier e» vorzog, in seiner Berichtigung ates
uns Behauptete zuzugeben. Di« Niedrrlegung des
standSaunrs beim Ortsvere n ti des GrwerkvereinS m
auch erst in den letzten Tagen erfolgt sein, da
Maier in einer Mitgtiederverjammlung am 31 . A »!
den Borsitz ncch führte.

Auf die Berichtigung von Löwinger gilt dasselbe wi
bei Herrn Maier . Wir bekommen ja wohl Gelegen

~
den Beweis an anderer Stelle anzulrrten . Daß Löwin
dem Gewerbevereill angehürt . haben wir nienial»
hauptet . Wie es aber mit seiner früheren Zugehö
teil zum Mrtallarbeiter -Berband auSjah , daruorr >v
unS aus Anfrage bei der dortigen Geichästsste ., « m
jeteilt, daß sie auf die Mitgliedschaft de» Herrn Löwingl
chon im März verzichtet haben . Dieser Herr hätte

'
Jahren 2 Beiträge bezahlt, woraus der Einkasiwi

ihm da« Mitgli . dsbu b abnabm und erklärte : Der Meb
arbeiterverband verzichte auf diese Sorte Mitglieder.

— Schwer verbrannt wurde gestern Abend r»
löjähriger Hausbursche bei der Explosien einer Spiritus
Maschine. Er war mit dem Putzen des Besteck » da
schäftigt ; durch irgend einen Unistaud explodierte t*jverwendete S . irituskocher und der junge Man » «clR
an der Brust erheblich « Verbrennungen , di« sein» Uebf?'
ührung ins Krankenhaus nötig machten

Freibnrg .
11 . Sepül

- on der Freiburger Tagespreis
Wie der Breisg . Ztg. van gut unterrichteter Seite «A
geteilt wird, geht daS hiesige Pfennigblau vom 1. 0 *"
b . I . ab in den Besitz einer Finanzgrupp « über,
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C fisch der Demokratie angehSrt . Di « betreffenden
Handlungen kamen letzten GamStag zum Abschluß

Da» Freiburger Pfennigblatt soll auch zukünftig in seiner
bisherigen äußeren Bestalt weitrrecscheinen.

* Daxlande «, IS. Sept . Gestern Mittag wurde die

2»fron de« hiesigen Pflästerer » Balen.in Pfisterer.
>«, » d dtet « da « Mittagessen zubereitclr , von einem
« schlage betroffen ««d war ein« Leich» .* Brötziugrn , 11 . Sept. Letzten Tenntag stürzte

de» Kind de» Zimmermaan » Walz «ngefädr 8 Meter
doch den der »deren auf di« unter» Frirdrichstraß«. Ls

gtbckltcherweff » »hne Schaden davongekomme» zu
Terchdet» » d. Sept >m Tonntag fand da» Fest

Halbjährigen Gchnljubtläum« de« ttrca Haupllebrer «
» » taget, » stML Beteiligt haben st» sämtliche Ber»
» M am hteflaen Ort. sowie dt, gofamt» Eiawohnerichast .^ ' ist «in Bewet», hast sich der Herr Jubilar große«

a« hiesig« Ort » erworben hot. Mehrer« An »
wnrde» gehalken. Der »rbettergrsangverei «

dt« beiden « « erliche» Tefonggeretn « trugen zur
hünerung de» ffesw» Lei. Möge »» dem tzerrner «och lang» vergönnt sota, am hiesigen Ort «l«

. r zn wtrtm.* Ütisten». 11. Tept. Dt« Oekonomtegrbänd« der
Onnbnetrd» tzbnhel» ffrttlch und »daard Schmidt in Honau
wenden samt zntzirMchen Eraleeorräten Mn Rand der
Ilm« »»».

* Its » Voden » 11. Tept. Ans mrfchiedenen Gegenden
de» Land« lieg « Nachrichten »or über Mn» außer-
wTeatttch rMch» Zwetfchaenernt». Dt» Bäum « hängenheeart oatl, Last ß» mit Slang«, gostünt » « den müflen.* TtSInge ». 11. Tept. 3» den ä » nsstellnngswochen« mdm steSaefamt » lS « X> tegMiarlen « rkantt, «in«
W . mt» d« mnn PI Beginn dor Ausstellung wohlmm »erechaM haMa• mrtaUafrataM , 10. Tm«. Mat dem « ege vom

W « ch de» Städtchen « Monet« sich « n Lonntag
«in mdanerstch« UnglÜckofaL Menge» Minier

Antstm hatte mit Moem feg. Berner Wägelchen ver»
TB an d» htefigan BehntzM P» »eebrtogr». Dt»

dorrichtmea fnaUt»ai« t, md in sehr abschüssigen
i nicht oeaugend nad da» Kahrwerk kam st» raschen

d

*

*w Lest« Wae Mn Lushau »» defielbm» nicht « ehr
} mH at» m sntcn tn Ma Hauptstrost» »tnbiegenwarf h»s ffnärwert infMa» h« scharfe » Biegung

P* ’ Jü kam der tzoLptfitenr Stäubt, au»
Mrtichaft estarteä hmau», » nro, am dem stürzendent p » Bode» geneorseu »ad darunter begraben,

«wirst lo» «oh schwer Verletzt wurde de» verunglückt«haä »ächstgelogea« Hau» darbeacht, wo ihm Mn
Beck hi, arplich , Hilfe zn tost ward«. Dt« Insasse»
ffuhrwerk» wurden im wette» Bog » ans di« Strehr

achchleudert uii eriittea ebensaü« schwer », jedoch Mcht
lebeaSgefährlich, Verletzungen. Da» vagm dagegen ist
stetTändtg demolic« .* « aonh et» , 10. Tept. Hier findet m« Ich— 1«.
Teptemb« »t, Hauptderfammlnng M Tesamtvaratn»
M» Deutsch«» Beschicht»- und « wLunsmrMa, statt. Inher ersten Berianmeinng am IS. wird de» Heidelberger"^ tbliothetar « eh. Hofrat Pros. Dr. SW « üb« da»lante Thema . Der Huwaatemu» st, h« Pfalz'

n . Der Hanptdersammlnng geht a» 14. na» iü.
» ber der 7. Deutsche »rchtMag in Karl » ,nh ,

«wS »er S. Berbandstog der wchn « ch süddeutsch «, ver-
ffm für römtsch-gormantlch, fforschuna t» HeidelbergMean«. « m 1 » . nutz ao . schließ sich st, « annhetm drr
Lag sür veakmalSpsteg « «».

Huö der Reftdenz»
* NarlStmtz«, Ich Sept.

D«< Gawerkschaftükartell
hüll heut, Abend det Mihrletn setn, üdkich« Monats»

g
mlung ab . Dt » Dage » orst » nng euthLlt n . a . fol -
stunkte: Fortsetzung in der DiSknsfton über de»
Agitation. Dt« Anarchie im gewerbliche» Ar-

rhültntS . — Antrag der väckergewerkfchast auf
Tründung einer Bäckergenossenschaft.

Den Bericht über den Internationale« Kongreß
ln Stnttgnrt

m ^ n aestern Abend der sozialdemokratisch «
» « rein «ntaegen. Da » Referat hatte Genoss« Horm.
Eichhorn , Vorsitzender dr» Glaierverdande », der zum
Eaternationale » Kongreh delegiert war . Der Referent
gab ein überfiibtltcheS Bild über den äusteren und in¬
neren Verlauf der Stuttgarter Tagung . Schon »or Be-

cktttgtr . Eine lebhafte Diskussion entscfieltr dt« Vor»
ilferenz drr deutschen Delegation über dt« Frag « drr
aifeier . Im wesentlichenhandett« r« fich um di« Unter.
ützungSfrag « für dt» Bemahregekten. Die Angelegenheit
nrd« zur weiteren Regelung de« Essener Parteitag

Überwiesen .
Drr Eindruck de» Kongresse « selbst war ein in jeder

Uegtehung aroharttger . Kein »orhergegangrner intrr -
mrtonaler vozialtstenkongreh habe auch nur annShernd
ht« Bedeutung det Stuttgarter Kongresse» erreicht und
ha» gelte mcht nur für da» Luster » Bild , al» vielmehr
auch für den inneren Verlauf dich «» vrbeiterparlament ».Sann besondere » Lob verdienten hie Stuttgarter Brnos,
len für da» vorzüglich « Arrangement de» Kongreffn». Die
Demonstration aus dem Eannstatter Vasen dürste die
erösttr gewesen fein, hie bisher tn Dentfchland stattg«.
Ninden hat . Sir nahm einen imposanten Verlauf . Hier
habe e» sich gezeigt , hast dort , wo dt« Vertreter der staat-
üchen Behörden fich tm Hintergrund verhalten , Stör ,
nngen der öffentlichen Ordnung «icht leicht Vorkommen .

Wa» die Arbeit de» Kongrefie» betrifft , so wnrden

g
ht« Hauptfraaen in de « Kommissionen erledigt . Ob dieser
Instand auf die Dauer empfehlenswert sei. erscheine

frlhaft . Di « interessanteste und intenstvit« Debatte
tn der Kommission für di« Frage he« MilttartSmu »

. In ihr waren die bedeutendsten Vertreter de» in.
ationalen SozialirmuS beisammen. Da» Resultatter Debatten im Plenum und in den Kommissionen sei

durch die Parteipreffe hinlänglich bekannt und gewürdigtworden. Redner streift noch kurz dir >u»wetsungO u e l ch » , durck welche fich di« württembrrgffch« Regie,
rung wahrlich kein« Lorbeeren errungen habe. E» war
et» Liebe», und Freundschaftsdienst gegenüber Treusten.Der Stuttgarter Kongreh bilde eenen Markstein in der
Entwicklung de» intrrnatronalen , Sozialismus .

Auf den mit lebhaftem Betfal aufgrnemmene« Vor-
trag folgte «ine längere , teilweise sehr interessant« Di».trag st>I
knsswn.

Tenoffe weistmann stimmt in der BeurteUungde» Kongrefie» im wesentlichen mit dem Vorredner über.
Mn. ^ wetsello» habe der international « SozialiSmu »
oewaltrge Fortschritt« gemacht . Unsere Zeit dräng, auf
ven KoSmopolitiSmuShin und da» Proletariat hat da«
mästie ftntereff« an drr internationalen Politik, denn
m» schwierigsten politischen Probleme können nur intrr .
»attonal geregelt werden. Er (Redner ) lege dem Pro -
Re» drr Ein- und Auswanderung eine grbstere praktische
Tedrutung bei , al » der Frage der Kolonialpolitik oder de»
VttkttariSmu». Bei drr Beratung der Frage der Gin
Nutz Auswanderung hätten fich Schwierigkeiten für deren
tzeaktische Lösung ergeben, di « nicht so leicht zu beseitigen
find. Die Btelluno der deutschen Delegation zur Mai -
pter sei mit Befriedigung zu begrühen. Partei und Ge¬
werkschaften mühten gemeinsam auf da» große Ziel hin¬arbeiten . Da » Problem de» MiliiariSmu » sei eine» der
Wichtigsten und sebwierigsten , da die politischen Zuständein den Ländern verschiedene sind . Der Militari »mu» sei
«in Machisaktor, denen innere Kraft aber zweifellos im
Rückgang begriffen fei . Auf all« Fälle müfie der Hrrvtzi ».
mn» zurückgrwirsen werden. Ri » einer solchen Aktion
würde man der Sach« de» Proletariat » mehr schaden al?
Nützen. Di« Art . wie Hervä di« deutschen Genossen charak-
terisiert habe , sei etwa» dreist gewesen . Doch dürfe man
Dich« Veusterungrn nicht allzu ernst nehmen. Unsere

Agitation für den Völkerfrieden sei nicht ganz ohne Er -
folg gewesen . Selbst die Regierungen der kapitalistischenKlaffenstaaten müßten sich heute mit diesem Problem be¬
schäftigen . Tie « olonialpolitik halte er nicht für einebrennende Fraa «. Die Resolution des Stuttgarter Kon
ll^ ffes lönne ihn nicht ganz befriedigen . Was Genosseau®ö efüW habe, habe überzeugender gewirkt,als die theoretischen Ausführungen von anderer Seite .In der FrauenwahlrechtSftag « haben die Oesterreicher
taktisch klug gehandelt. Wir erstreben daS Frauenstiinm -
recht mit allen Kräften , da» Wie bestimmen die jeivei -
ligen politischen Verhältnisse. AüeS tn allem verdieneder Stuttgarter Kongreß die größte Beachtung. (Beifall . '

Bold : Di« Bedeutung de» Stuttgarter Kongreßesliegt diel wentger in seinem Aeußern , als in den prakti¬
schen Tage»fragen , die denselben beschäftigten. Die
Lila 1;*” ^ on8te fft h?ben sich mit theoretischen Fragen
beschäftigt und der Stuttgarter Kongreß war der erste ,der zu brennenden Fragen der praktischen Politik Stel¬
lung nahm. — Wa» die Maifeier anlange , so stehe er aufdem Standpunkt , daß eine Demonstration durch dieselbezum Ausdruck kommen müffe. Leider seien wir in den
letzlen Jahren in drr Lösung der Maifeierfrage nichtoorwärt » gekommen . Der Standpunkt , den die Gewerk-
schaftler einnahmen, scheine ihm der richtige zu sein under habe die lleb«» eugung. daß dt« endgiliige Lösung auchm Sinne der Gewerkschaften erfolge. In der Ko .
lonialfr » , , herrsche in ihrer « ufsaflung der reinsteTohuwabohu. Da» notwendiae historische Moment werdehier entschied« , verkannt. Di « Kolonialsrage können wir
nicht einfach negieren , sondern müffen sie sozialistisch ge-Wir rannen au« de« kapitalistischen Systemnicht tn den So,iaN,mu « hineinspringen , sondern müffendie notwendig« Entwicklung durchmachen . Wir könnenauch den KalütnltSmu» nicht schatten und walten laffen,

iS * *1" ®<r wüff« , verbeffernd elngreijen .um Schäden für da« Volk zu verhüten . Selten dürft «
, gründlicher abgekührt worden sein , wiein Stuttgart KantSky von dem Praktiker van Kol . Ehewir den unkukttdtertrn Völkern den SozialiSmu » bringenkönnen , muff« , wir zuerp kulttdierrn , um sie dem S »»wttSmu, zugänglich ,« machen . In der Frage de»Militari « mu » stehe .« ähnlich. Mit Theorien ,wt « dt « von Herv» , kann man Wohl in BolkSversamm.lungen Beifall erzielen, aber in der Praxi » komme manDn MiliiariSmu « ist ein Produkt der
kapitalistisch « , Entwicklung und muh gewisse Waiid-lungen durchmach« ,. Such hier müssen wir praktisch ar -

S°rdeungen . wie sie in unseremProgramm niedergelegt find , zur Durchführung zu ver-
Y [f*11- Die vielfache Meinung , daß die gefaßte Reso-

Pf aa * « eiten baden müsse ,könne er nicht tMlen. Durch die mit der Zeit gesammel-ten Erfahrung « , überleben fich dieselben von selbst Ostseien e« nur BerlrgenheitSresokuttonen . Alle » in allemgenommen, kieae da» groß« Moment in dem Stuttgarter
imt® » WÜ praktischen Fragenuno dies dürft » für di« Folg« noch mehr der Fall keinwa» un» nur von Vorteil sein könne. ( Beifall .)

üet « ° ' kS in der Kolonial,frage nicht Moverstanden. Wir hätten an der Au«.'»<» Interesse . Man solle
Ä *fl *nben « ebiete drr Kulturdienstbar mach« ». Di» Unsumme von Leid , die nach,oUt *J n Deutschland selbst nu^

4rÄn .
b werden . Auch in der Matfeterfraaeer den Standpuntt . den » olb einnehme.

"
Fleisch men n : In der Frag , der Ein- und Aus-

Klaflenkamvsstandpunkt gewahrt"nd wir .schastltch zurückgebliebenenArbeiter müfl« , für die Organt,alion gewonnen werden.
Sux« * find wir Deutsch , nicht dor»wk

^
ich . Wt, kreiden zu viel Theorie und zu wenig

*** Bedeutung h,g Kongress « , liege' ' "? ' ^ "f °lsung >- ch nicht st, den Beschlüssen,
x «I . i k»«n aufklärrnde« Debatten . Erfor-derktch sei »or aNem da» « nversländni« zwischenPartei und Gewerkschaft « ,. Di, Frag , drr MaifeiersM durch den Be'chlust in Stuttgart »och nicht erlediatDi, wirtschaftlichen vrrbäUniss« sei«» vor 20 Jahr « !

praktischen Erfahrungen hätteni" d" Matseierirag « zu einer andern Ansicht, «l»
« ' bracht. Di« Demon-

>tr °" on von heut, set nicht so. wie man fi , wünschenwWr . Di, Kolontalfrag« sei sür Deutschland schwierigeral« sür di, »- »gesprochenen Koloaialländer . «r hoffe,Last da, gut« verhättnt » unter der internationalenSozialdemotratt , weiterblühe und gedeihe. (Beifall )« « « ' " » steht hinsichtlich der Maifeier auf «inen,radikaleren Standpuntt al» die Vorredner. Der 1 . Matmüsse der Wettfetertag de« Proletariats werden.
^ ' knlä der stellt einig« Bemerkungen , de» Refe -renten über dt, Stellung der vuchbinderorganisationMaisrter richtig. Drr Verband habe zwargroße Mittel kür di» Mato«« tperrung in Berlin

gingen müsse», doch könne von Mner Niederlage keineRede sein. Dost di» Maifeier durch die StuttgarterResolution intensiver fich gestatten wird , glaube er nicht
müssen

" ^ " m * Öftei mÜ 6Ufe * Sragr beschäftigen

.
Dtr Referent gibt im Schlußwort Aufklärungen übereinige aufgeworfene Fragen.Der Borsineode macht noch auf di, in '

Aussicht g«.nommen- Aai .orion für den Bol,« freund aufmerksamund
Äbk die»!bezüglich« tziorschläg« de« Ausschusses bekannt.Für die Ersatzwahl . zum « ürgerauSschust anstelle de«zurückgetreikn « , Max Schäüsel, wurde Brnosse AugustSchwall bestimmt.

Hierauf erster kur, dor 18 Uhr Schluß der Ver.sammlung.

Arbeiter , fckh» de» Wirt « , «uf die Finger !
Dies« Mahnung tut not angesichts drr Tatsache, daßverschieden , Wirt « bezü^ tiü der Organs ,

sation der Kellnerinnen die Aeusterung fal¬len ließen, fi, würden Mitglieder der Kellnerinnen .
Organisation « ttlaffen . In verschiedenen Wtrtschaf.ten hat fich et» Mann an di, Kellnerinnen herange .
macht , und dies, angeblich im Auftrag de« Wirtsverrin »

.»er der Krünerinnenorganisattvn , » warnen . Ob drr
betreffend« Monn wirklich dom wirtsverrin beauftragtwar . wissen wir nicht , so viel ab« steht fest, Last manch«
der Herren Wirt « alle» daran setzen, dt « aus dt« Or »
ganisation d« Kellnerinnen gerichteten Bestrebungen
zu durchkreuzen. Di « Arbeiterschaft hat Mn lebhafte»
Interesse daran , den Herren Wirten auf diesem Bebtet«
ein sehr energische » . Halt ! ' zn gebieten. Di« HerrenWirte sollten doch nicht vergessen , daß dt« Mehrzahl von
ihnen ven der Arbeiterschaft abhängig ist.
Man nehm« an« neun Zehnteln der hiesigen Wirt ,
schäften dir » rbeiterkundschast weg und e« ist au« mit
der WirtSherrkichkett. dt , Läden können ruhig herunter -
gelassen werde». Bet dieser Sachlage dürft « di« Ar-
beiterschast jedenfalls wenig Lust tragen , stillschweigend
zuzusehen, wie «tn Teil der Wirt » den Angestellten de«
WirtvgewerbMi daS gesetzlich gewährleistet « Recht der
Vereinigung durch Drohungen illusorisch machen will.
E« ist hohe Zeit , daß die Herren ihre Treibereien ein.
stellen , sonst wird die Karlsruher Arbeiterschaft mit
ihnen «in sehr kräftiges Wort zu reden haben. Wer
die Rechte der Arbeiter nicht aihten will, der hat auch
keinen Anspruch, von dem sauer verdienten Beld drr
Arbeiter , sein« Existenz zu fristen.

DaS GewerkschaftSkartell dürste fich demnächst mit
der Sache zu beschäftigen haben. Vielleicht genügen
diese Zeilen , di« Herren Wirte zur Vernunft zu
bringen und ihnen klar zu machen , dah eS für st« besser
«st, fich mit der Arbeiterschast zu vertragen .

Linen schöne « Erfolg
erzielten di« in der hiesigen Exprrhgutbestätterei ,
Werner und Gärtner , beschäftigten Arbeiter ,

insgcsamt zirka 40 Mann . Veranlaßt durch die Erfolgeder Arbeiter in den Speditionsbetrieben schlossen auch
sie sich der Organisation a» und es kann gesagt wer¬
den , dah die Beiträge , welche die Leute ihrer Organi -
stAion leisien, schon jetzt reichlich Zinsen sür fie tragen .
Während sie vordem, Tag für Tag , Sonntag wie Werk,
tag im Dienst zu sein hatten und dabei nicht einmal
ifcm ortsüblichen Tagelohn bezogen , ist jetzt vereinbart ,
daß die Fuhrleute und Begleitleute , das Personal vom
Bei - und Verladedienst, sowie die Obleute und das
Personal vom Nachtdienst jeden dritten Sonntag , das
Personal vom Hallendienst jeden zweiten Sonntag
frei erhält . Als freier Sonntag gilt die Zeit vom
Samstag Abend bis Sonntag früh . Der Lohn wurde
für den einzelnen um 1 .20 bis 8 Mk . pro Woche er¬
höht, und kommt den Arbeitern ein Mehrlohn von
insgesamt 5000 Mk . pro Jahr zugute . Ueber die Ver¬
wendung der Strafgelder wird künftig ein Arbeiter -
ausschuh mit zu bestinimcn haben.

Daß bei gegenseitiger Verständigung , wie cs bei
dieser Lohnbewegung geschehen ist , beide Teile profi¬tieren können , ist durch die Tatsachen festgestellt, denn
auch die Firma hat bei der Gelegenheit eine Erhöhung
der Taxen dnrchgesetzt , was ihr eine erkleckliche Mehr¬
einnahme sichert . An den Arbeitern in der Expreßgut¬
bestätterei liegt es nun , dafür zu sorgen, daß das Er -
reichte nicht nur hochgehalten wird , sondern manches
ist noch zu -erkämpfen, weshalb jeder Einzelne die
Pflicht hat für weitere Stärkung der Organisation ein¬
zutreten . An die Fuhrleute und die jugendlichen Be-
gleiter sei noch die ganz besondere Mahnung gerichtet,
stets darauf zu achten , daß nur organisierte Kollegen
beschäftigt werden.

Werden nun die vielen Hunderte von Haus¬
dienern und Packern , die Masse uiwrganifierter
Transportarbeiter endlich cinsehen, daß auch sür fie, d.
h . für Besserung ihrer Verhältnisse nur daS Heil in
der gewerkschaftlichen Organisation , im Deutschen
Transportarbeiter -Verband, liegt ?

Watzmann
hat vom Bezirksamt 14 Tage Haft zudiktiert bekommen,
weil er am vorigen Freitag Im Erbprinzen in Ett¬
lingen trotz Verbots einen Vortrag über den Fall
Hau gehalten und die Aufforderung der Gendarmerie ,
davon abzufehen, unbeachtet gelassen hatte .

Die Strafe ist etwas hoch ; aber Watzmann benahm
sich bisher in der Hauangelegenheit wirtlich würdelos ;
er hat kein Recht , fich über die verfügte Haftstrafe zu
beklagen.

redete

eines jeden Hrbdtevs führt fn
die expedition des

Volksfreund,
Lmfenftraße 24. Dort kann
unverzüglich das Hbonnement
auf den Volksfreund abgegeben
werden und erhalten diejenigen ,
die schon jetzt die Beftcllung
aufgeben , bis zum 1. Oktober
das Blatt gratis .

7. . Der 1. Badisch« Kynokogischr verein (E . B. ) hält
am 28. und LS. September ds. IS . aus dem Jagdrevier
deS Herrn Kommerzienrats Sinner in Forchheim und
Mörsch eine BebrauchShundeprüsung ab, die für alle
Mitglieder offen ist. Ferner veranstaltet dieser Verein
unter Mitwirkung de» Bad . Zweigverein» de» k«mtinent .
Collieklubs, sowie des Bad. ZweigvereinS für Deutsche
Schäferhunde am 27. Oktober ds. IS . in der städt. Aus¬
stellungshalle zu Karlsruhe eine eintägige Hundeschau
für Hunde aller Rassen . Kompetente Richter, allseits
anerkannt , haben ihre Mitwlrlung zugefichert, auch
stehen den drei Vereinen heute schon wertvolle Shrerr.
preise in großer Zahl zur Verfügung . Die Schau ver-
spricht nach allen Vorbereitungen und den schon jetzt
überaus lebhaften Anfragen vorzüglich zu werden.
Karlsruhe und Umgegend besitzt selbst sehr wertvolle»
Material , so daß auf glänzend« und qualitattv gute Be»
schickung dieser Schau zu rechnen ist. Näher« Auskunft
erteilt bezügkich beider Veranstaltungen Herr I .
S t a u f f e r . Sosienftraße 88 in Karlsruhe .

* Gesunder Hochsommer . Die Sterbkichkett hat
fich auch gegen Sud« August in verhältniSmästlg engen
Grenzen gehalten, wenn auch dl« BerdauungSkrankheiten
der Säugling « fich geltend machen . Auf 1000 Einwohner
und auf » Jahr berechnet starben in der Woche vom 18.
bi» 24 . in Aaebrn 23,8 , Altona 13,7, Augsburg 22,0,
Barmen 8,8 , Berlin >8,2 , Bielefeld 11 .2, Bochum 24,4.
Bonn 28,0, Braunschweig 18,0, Bremen 11,8, BreSlau 21,1 ,
Cassel 12,6, Eharlottenburg 8.7. Chemnitz 18,2 . Cöln 22.0.
Crefeld 14,0, Danzig 10.8, Darmstadt 18,8, Dortmund 16,4,
Dresden 19^4, Deutsch-WilmerSdorf 11,9, Duisburg 18,8,
Düsseldorf 14,8. Elberfeld 7.9, Erfurt 14,2, Frankfurt a. M.
10 . 7. Freiburg i. B. ll,0 , Gelsrnkirch n 20,4. Görlitz 16,2,
Hagen 0,6 , Halle a. S . 23.0. Hamborn 18.8. Hamburg 11,2,
Hannover 17,8, Karlsruhe >7 3. Kiek 10,3. Kontg«.
berg i. Pr . 18.7, Leipzig 18,8, Lübeck 18,8. Lndwigs-
hafen 21,3, Magdeburg 17,6, Mainz 18 .0, Mülhausen i. E.
20.0, Mülheim a. d. R . 16,0, München 16,8, Münster 10,4,
Nürnberg 18,8, Plauen i. V. 10,8 . Posen 20. l , Rixdors
10.0, Schönrberg 10,7 , Spandau 18,0 , Stettin 19,4,
Straßburg i. V. 22,2, Stuttgart 19,4, Wiesbaden 16,7 ,
Würzburg 14,0t

* Verhaftet wurden : Ein lediger 22Jahr , Taglöhner ,
au» Egaenftein, welcher in der Nacht zum 0. dS. M. in
einem hiesigen Gasthaus seinem Echlafkollegen den Be¬
trag von 6 80 Mk. entwendete. Ferner «in verh. 82 Jahr «
alter Metzger und dessen Ehefrau, wrlche einem hiesigen
Metzger «in Quantum Därme im Werte von 600 Mk.
zu 260 Mk. verkaufen wollten, über deren Erwerb sie
sich nicht auSwrtsen konnten und offenbar «in Diebstahl
vorliegt.

* Die Llegenschastönmsätze erreichten im Monat
Juni eine Höhe von 1 706 170 Mk.* Die VierauSfuhr betrug im ersten Halbjahr 1907
146 830,81 Hektoliter gegen 147 864,08 Hektoliter im
gleichen Zeitraum des Vorjahres .

* Im Rheinhafen , betrug im Juni da» Tonnen -
geioicht der angekommenrn Güter 74144, da» der abge-
ganaenen Güter 10997.* Die städtische Straßenbahn beförderte im Br -
richtSmonat 1089 768 Personen und vereinnahmte
91 772 Mk.

* Kostenfreien brieflichen Unterricht erteilt
die Abteilung für brieflichen Unterricht de« Deutschen
Arbeiter-Stenographen -Bundrs , Sitz Fraiiliurt a. M
Interessenten an allen Orten Deutschlands erhalten den
brieflichen Unterricht nach genauer Anleitung, schriftlich

und kostenfreier Durchsicht ihrer Arbeit durch geprüft»Leürer . Weitere Koüe » als für Porto und Materialien
erivachsen den Teilnehmern nicht. Anfragen find unter
Beisügniig des üblichen Portos an Louis Flach , Frank-
furt a. M. , Graubengasie No. 35 zu richten . — Bitte
ausschneidc », ausheben und unter Bekannten weitergeben.

Bus dem Reiche .
Berlin , 11 . Sept . Ein Liebesdrama aufderE 1 j e » b a h n hat sich heute Nacht beim Eintreffen de»

letzten Vorortzuges in Oranienburg ereignet. Tie Be-amten fanden in einem Coupee 2. Klaffe den 26 Jabr «alten Buchhalter Siegfried Rossow aus Berlin mit durch ,
ichossener Brust leblos auf . In der anderen Ecke de«
Coupees saß schluchzend mit dem geladenen Revolver inder Hand ein Mädchen , das später als die 24jährigeLlartha K. , ebenfalls aus Berlin, festgestellt wurde.

Letzte Port
Bom d utschc I Anwaltstag .

Mannheim , 11 . Sept . Der Deutsche Anwaltstag
begann heute seine Beratungen im Museumssaale de»
Rosengartens . Rainens der Stadt begrüßte Bürger ,
meister Ritter , Namens des Mannheimer Richterstande»
Landgerichtspräfident Christ die Erschienenen. Als
erster Referent sprach Herr Rechtsanwalt Dr . Hachen -
bürg von hier über die geplante Justizreform , in der
er di « Vorteile und Nachteile derselben für den deut-
scheu Anwaltsstand wie für die Rechtsprechung im all»
gemeinen beleuchtete. Der Redner hat die Wünsche de»
Anwaltstandes in 6 Punkten eines Antrages zusammen ,
gefaßt , der dem Justizamt , den Justizverwaltungen der
deutschen Bundesstaaten und sämtlichen ReichStagSmtt.
gliedern zur Kenntnis gebracht werden soll. Der An-
trag erklärt sich u . a. gegen eine Gestaltung de» Pro .
zesses nach der österreichischen Zivilprozeßordnung , der
den Parteibetrieb völlig auSschaltet , für eine Beschleu -

-nigung des Verfahrens und die Beibehaltung de» Sy .
ftems der Kolegialgerichte. ES soll eine Revision der
Gebühren -Ordnung angestrebt werden, die durch Er .
Höhung der Sätze eine Verbesserung der Existenzbe-
dinguvgen der Rechtsanwälte ermöglicht , ferner di«
Beseitigung der Vertretung der Parteien durch Nicht-
anwälte . Ferner sei auch auf eine stärkere Uebernahme
der Rechtsanwälte als Richter in die oberen Gerichte
hinzuwirken . Gegen 4 Uhr wurden die Berhand -

langen,auf mörgen Vormittag 9 Uhr vertagt .
Aall Cnrtins .

Straßburg , 12. Sept . Unser ^ -Korrespondent
telegraphiert unS : Durch dir Parteipresse geht zur -
zeit eine zuerst von der Schwäbischen Tagwacht ge-
brachte Notiz, deS Inhalts , Dr . CurtiuS , der Her.
ausgeber der Hohenlohe - Memoiren , werde
am 1 . Oktober von seinem Amt als Präsident de» Kon-
fistoriumS Augsburger Konfession zurücktreten. Sicheren
Informationen nach ist diese Nachricht unrichtig .
BIS jetzt hat Dr . CurtiuS sein Abschiedsgesuch nicht
eingereicht. Man hält einen derartigen Schritt tn
Straßburg auch nicht für wahrscheinlich . Die Behänd -
lung , die CurtiuS seiten» d«S Kaiserlichen HofeS er-
fahren hat , war ohne Wirkung in seiner Stellung .

Vom internationalen ffriedenskougreh.
München , 11 . Sept . Der 16. international «

Friedenskongreß , der zurzeit hier tagt , beschloß nach
längerer Beratung , an die Haager Konferenz ein
Schreiben zu richten, worin er seiner Befriedigung über
die bisher erreichten Ergebnisse ausspricht, anderseits
betont , daß da» Endziel der Konferenz nicht in der
Reglementierung des Kriegs bestehe, sondern in seiner
Ersetzung durch eine völlige Organisation de» Böller »
rechts, durch einen allgemeinen Vertrag über ein bau»
erndeS obligatorisches Schiedsgericht. Da« Schreiben
spricht denWunschauS.dah ein permanentes allgemeine»
Komitee aller Mächte tm Haag eingesetzt werde zur
Vorbereitung der weiteren Friedenskonferenzen , die
das begonnene Friedenswerl weiter führen sollen.
Ferner wurde eine Entschließung angenommen, in der
ausgesprochen wird , eine Nation ehre sich selbst , wenn
sie nicht zum Krieg, sondern zum Schiedsgericht ihr«
Zuflucht nehme, um ihre Ehre zu wahren . Dagegen
wurde nach längerer Aussprache der erste Teil dieser
Entschließung zurückgenommen .der besagt , der Kongreß
sei der Ansicht , daß eine Nation , sowohl was ihre Ehre
als auch andere Fragen betreffe, sich nicht als den ein-
zigen maßgebenden Richter betrachten dürfe.

Sächsische Landtaiswahlerg ^b risse.
Zittau , 11 . Sept . Im städtischen Wahl »

kr ei » Zittau - Löbau » Ost ritz wurden bei der
Wahlmännerwahl der dritten Abteilung gewählt : für
Fabrikbesitzer Werner (freis. Volkspartei) 15 , für Leh¬
rer P f l u g (natl . ) 1 , für Fischer (Soz . ) 4 Wahlmänner .
Für die Wahl von 11 Wahlmännern ist ein zweiter
Wahlgang nötig .

— Von den Wahlmännerwahlen zum sächsischen
Landtage liegen bisher folgende Meldungen vor : In
Dresden wurden in der 8. Klaffe im 2. und 3.
Wahlkreise nur sozialdemokratische Wahlmän -
ner gewählt , tm 1 . Wahlkreise 22 nationalliberale und
4 sozialdemokratische . Die Entscheidung fällt
überall erst am Freitag , wenn auch die 1. Klasse ge.
wählt hat . Die Wahlbeteiligung war schwach . In
Chemnitz wurden bei 80 Prozent Wahlbeteiligung
sämtliche 70 sozialdemokratischen Wahl ,
männer gewählt . In Leipzig wurden im
2. und 4 . Wahlkreise sämtliche sozialdemokrati .
scheu Wahlmänner gewählt. In Zittau ergaben di«
Wahlen 16 freisinnige , 1 nationalliberalen und 4 sozial,
demokrattsche Wahlmänner .

Der entgegenkommende ’ üioto.
Berlin , 12. Sept . Sin ganz ungewöhnliches Ent .

gegenkommen zeigt Deutschland in der Marokkosrage.
Es hat eine Bie rtel Million Mark Vorschuß
für die in Casablanca geschädigten Deulschen zur Ver .
fügung gestellt.

Morengn will sich unterw rke» .
Berlin , 11 . Sept . Nach einer telegraphischen

Meldung deS Gouverneurs von S ü d we st a f r i k a
befindet sich Morenga mit 13 Kaffern und 8 Gewehren
in der Gamibbucht und hat um Aufnahme in d a »
Bon de lzwartsabkommen gebeten . Der
Gouverneur lieh ihm mitteilcn , daß er bereit sei . die
Unterwerfung anzunehmcn , falls Morenga die Waffen
abliefere und friedlich im Lande zu leben verspreche .
Tue er dies , so werde er wegen seiner Straftaten nicht
zur Verantwortung gezogen werden und die Möglich ,
keit zum Leben durch Viehhaltung haben.

Marokko.
Parts , 11 . Sept . Für morgen wird ein neuer

Angriff der Marokkaner erwartet . General Trude ist
wieder hergestellt. Mit Hilfe des Militärballons hat
man das marokkanische Lager beobachten und fcstsicllen
können , daß der Feind neue Verstärkungen erhallen
hat. Auf Befehl Mulay Hafids sind 7000 Mann , da-
runter 3000 Berittene , von Marakesch aufgebrochen, um
fich den Schauias anzuschließen.

Tanger , 11 . Sept . Die Depesche Maroraine
meldet , daß die Friedensvcrhandlungen aussichtslos
feien. Einige Kabylen. die den Wunsch n«ch Frieden
auSsprachen, wurden von der Mehrheit deS Verrats be.
schuldigt und mit einer Razzia bedroht .

(Fortsetzung auf der 4 . Seite .)
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Russische Revolutio«.
Nach Vlbieie « verbannt.

Petersburg , 11. Sept . Die wegen Beteiligung
• * bet angeblichen Verschwörung gegen da» Leben de»
Haren zur Verbannung verurteilte « werden morgen
Nach Sibirien transportiert werden. Sie werden alle
tn Ketten gelegt, auch Anna Prokowzew, die fich im
letzten Stadium der Schwindsucht befindet.

Immer neue Pogrome .
London , 11 . Sept . Uebereinstimmende Meldungen

verschiedener Zeitungen aus B r a i l a besagen, daß
ein fürchterlicher Pogrom in Kischinew stattgefunden
hat . Eine Bande von Hooligans griff da» jüdisch «
Viertel an und plünderte alle Häuser und Läden. Di«
Juden wurden von der Volksmenge schwer mißhandelt
und gefoltert . Besonders die jüdischen Frauen wurden
mit großer Grausamkeit behandelt , viele wurden ge.
peitscht , anderen erging es noch schlimmer. Manche
Juden versuchten, sich mit Waffen zu verteidigen, wur -
den aber durch die Angreifer überwältigt . Der an .
gerichtete Schaden im Judenviertel ist sehr groß. Dt «
Unruhen dauerten viele Stunden . Bi» jetzt wurde fest,
gestellt, daß 8 Juden getötet worden find . Die Zahl
der Verletzten ist sehr groß , konnte aber noch nicht genau
festgestellt werden. Bemerkenswert ist , daß die Be-
Hörden gänzlich pafstv blieben und nicht den geringsten

verstech « achte« , di» Unmchen M unterdrücke« , viel »
Einwohner find au» der Stadt geflüch tet , um Sicher
heil in Rumänien pt suchen.

Verefnoanzcigcr.
Karlsruhe . ( Gesangverein Bruderbund .) Jede «

Freitag , abend » 9 Uhr , im Württembergerhof ,
Uhland straft « * « , GesangSprvde . 8648 .»

Der Vorstand .
Karlsruhe . (»rbeiterradfahrerverei «, Sektion Südstadt .)

Freitag , den 18. d. SW. Versammlung in der Deutsche«
Ach« . 8746 Der SektionSleiter .

Karlsruhe , (verband deutscher Böttcher. Filiale Karls¬
ruhe.) Di« nächst« Versammlung findet nächsten
Soautaa den 16. September , präzis 1V Uhr , in der
GambttnuShall « statt. 8747

Aue bet Durlach. Samstag den 14. d. M ., abend« halb
9 Uhr. im Schwanen WahlveretnSdersmnmlung. Ell wltTi
ist Pflicht jedes Mitglied- «, ja erscheinen. 87ÜTS .I .

Der Vorstand.
vrü uw ett erSbach . (Eoz. Verein.) SamStag den

14. Sept . abend» 9 Uhr, Versammlung tm Adler.
Vollzählige» Erscheinen wünscht Der Vorstand.

Ettlingen (« rbeitergesaugverein Eintracht). Am Sonntag ,
den 16. September , nachmittag« st Uhr , tn der
Restauration Traut , findet unser « jährlich « General¬
versammlung statt. Hierzu find die derehrlichen
Mitglieder mit der Bitte um eahlreiche » und pünkt-
liche» Erscheinen , eingeladen. 8799 Der Vorstand.

Pforzheim. (Freie Radler , Sektion I.) SamStag den~ Rftmtfi14. Sept , abend» halb 9 Uhr, tm Römischen Kaiser
Mitgliederversammlung . Stellungnahme und Wahl
der Delegierten zur BezirkSkonferenz t» Brötzingen,
wozu vollzählige» Erscheinen notwendig ist.
3741.2 Der SekttonSleiter.

Offenburg . (Wahlverein.) SamStag den 14. Sept .,
abends halb 9 Uhr, in der Braueret Mundtnger
Wahlvereiasversammlung . Tagesordnung : 1 . Be¬
richt über den Internationalen Kongreß in Stutt «

fort. 2 . Bericht von der letzten Wahlkreiskonferenz.
. Verschiedenes . (Die Versammlungen finden nun

regelmäßig alle 4 Wochen statt .) 3780

Brtcfhaften der Redaktion .
Waldshut . Sie schreiben , verschiedene Beamt« und
;re Leute, di« gern« den Geburtstag de» Großherzogs

gefeiert hätten , seien erstaunt, daß fl«, zum Unterschied
dom KaiserSgeburtStag, nicht vom Dienst« befreit wurden
und fragen , woher da» kommt. Ab« bitte, darüber
brauchen wir un» di« Kopfe doch nicht zu zerbrechen .

Briefkasten der Expedition .
M . R ., Singen a. Hobentwiel. Ein Inserat Flaschen¬

bierhandlung haben wir nicht erhalten. Inserate sind
nur an di« Expedition und nicht an di« Redaktion zu
richte» . Wir können für ein pünktliche» Erscheinen nur
dann garantieren .

Wasierstand der Rheins .
Donnerstag , de» 12. Eeptrmb « , » orgens s Uhr:
Schustertasil l .st7, gef . 8 am, Kehl Kl , g

6cm, Maxau8 .87 , gef . 4 o» , Mannheim ». 10 M«
gef . 8 cm,_ _ _ _

Verantwortlich tm redaktioueLen Teil für Leit«
artikel . Badisch« u. Deutsch « Politik, Kurland , Kommunal»
Politik und Letzte Post : Wtlh . Kolb ; für den gesamte«
übrigen Inhalt : A. Wetßmanu ; für dir Inserat «
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des voll »
freund Beck ». Cie ., sämtlich« tu Karlsruhe .

Keine Mutter sollte e» versäumen , der zur Ernth »
etuan Zusatzrung de» Säugling » bestimmten

von Kufeke» Kindermehl zu geben, da dasselbe nicht an»
die Nährkraft der Milch erhöht und durch sein« Eiwettz.
und Mineralstoffe günstig auf di « Mu« elfl«isch mm-stelkleisch
Knochenbildung einwirkt, sonder» dt« Kuhmtlch t»
Magen de» Kinde» auch feinflockiger gerinnbar und da»
durch leichter verdaulich macht , ferner weil e» dt« Stuhl »
Verstopfung der Kinder verhindert und gärung -widrig
tm Darmkanal wirkt, zugleich etn wirksamer Schutz
gegen die Erkrankung der Kinder an Magen» und
Darmkrankheiten . Endlich wirkt e» appetitanregend ,
wirkt wegen seine» Wohlgeschmäcke» von allen Kinder«
sehr gern genommen und sichert ihnen etn gutes Ge¬
deihen.

Deutschn Mktsllarbkitenitttmd Karlsruhe.

Kintadung .
Zu der am Samstag den 14 . September » abend» 8 Uhr, im grsfie« Gaal «

der Festhalle stattfindenden 8740

Kerbstfeier
begehend in Vokal « « nd Jnstrnmentalkonzert » turnerischen Aufführungen ,

humoristischen Vorträge «.
sowie

Festrede
gehalten vom Geschäftsführer Kollegen L. Rückert .

Mitwirkende :
Gewerkschastskapelle unter der Leitung ihres Dirigenten I . Tauer , Arbeitersänger»
bund Borwärts -KarlSruhe, Freie Turnerschafchaft-KarlSruhe, Arbetter-Radfah rerverrl«

lhelm Gder-Karlsruhe.und der Humorist Wil !

Nach Schluß des Programms = = grostrr Ball . . .
BW Eintrittskarten ä 30 Pfg . pro Person ~WU

' sind im GeschäftSlokal sowie bei den Etnkasfierer« zu haben.
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Der Festausschuß .

Nicht nur weit billiger als Fleisch , sondern auch Ersatz hierfür find
d - -

Donnerstag früh trifft ein KF ~ Waggon prima lebendfrifcher

Flutz » und Seefische
hier ein und Kommen dieselben infolge äußerst günstigen Einkaufs von
einer größeren Hochseefischerei jeweils auf dem Wochemnarkt zu nachstehend

staunend billigen Preisen
am Donnerstag den 12 . September auf dem » arktplnt « ,

„ Freitag „ 13. „ „ „ LaäivtxVplnt « ,
und jeweils nachmittags W Rndolfstra »

juttt Dcrfmtf .
im Hof

=• ■•=

ff. Nordsee -Schellfische, ausgesucht
S. Nordsee -Schellfische, große . .

. Nordsee -Schellfische, großmiüel
Bratschellfische .
Kablia « o . Kopf i. ganz . 20 Pfg .,
Seelachs ohne . Kopf im ganzen . .

eie .

Verkaufs - Preise :
i« Anschnitt per Pfd.

. tfr»

. 35
Knurrhahn . 20
Nutzungen . 60
Scholle », grotzmittel . 00

ander . 85
oren . 150

geräuchert . 25
etc .

S
«Int , gefrm
ch- llfisch«.

Durch diesen günstigen Einkauf ist uns Gelegenheit geboten, einem tit . Pub¬
likum vorstehende Ausnahmspreife zu stellen und laden wir zu gütiger Ab«
nähme höflichst ein . 8749

Ir . Scheiffele & Co.
Zähringcrstrafte 23 bei Sal .

Gutmann kauft man am billigsten
Model lmd Ardertsdleider
blaue Anzüge 4 Mk. . Lederhosen
4 Mk., Blusen 1 .80 Mk ., überhaupt
alle Sorten gute Hosen billig , und
auch sonstiges und bitte um Zuspruch .

Ilh»tii>izk junge fruit
gesucht für den brieflichen Kursus
der »Amerikanischen Detektiv- Schule- ,
Berlin , Wiihelmstraße 39. 3700

zum bügeln wttd angen
Augartenfir . 70 , 4. r.

wohnt je

Kr>»r«-r«he 49 .

Yjittoriastr . 17 , 4. St . ist ein
möbl. Zimmer zu vermiete».

mm s

JNkueste form m j

SeidenhnieJ.
i inkl. eleg. Karton u . Samtkiffen .

aiAät OlAflt —■ — ▼844« Mark -* - ▼75

HXeohamk-Httte Mk . 7 .—, 7 -75,8 .50 , bis 14 .50

Josef Gold £a >rb
IQT 30 Kriegstraaae 30 gegentib. d . Hauptbahnhof .

Verband der Waler^
Aittale AreiSnrg.

Sonntag de« 15 . September , abend » 7 Uhr beginnend, im
Saalbau Wiehre 3743

21 . Stiftungsfest .
Programm : Mufik , komische Vorträge , Theater , Gabenverlofuug

(nur für Mitglieder ) und Tanz .
Zu dieser Feier find unsere Mttglieder und die organifietten Arbeiter

mst ihren Angehörigen freundlichst eingeladen.—

Jnbiläums-Ausstellung Mannheim.
Konst- und grosse Gartenbao-Aussteilußg.

Moderne Kunstwei ko aus allen Kulturländern £ nropas .
Kfinstlerisehe Sondergärten . — Einheimische und
tropische Gewächse . — Schattige Gartenanlagen .

Hanpttage : Sonntag , Dienstag n . Freitag .
1 Täglich mehrere Konzerte . — -

Scheinwerfer — Wasserturm — Leuchtfontaine .
14 . bis 17 . September 3739

Allgem. grosse Bindekunst -Ausstellung.

Erfinder !
10000 Mk. und mehr, und hoher Gewinnanteil werden

für gute Erfindungen oder Ideen ausbezahlt .
Alle Berbeflerungen, Prüfungen und Ratschläge kostenlos gegen 20 Pfg .
Portomarken. 2098

Bayers Patent -Ingenieur-Bureau Karlsruhe ,
Ecke Hübsch- und Kriegstrafte .- Telefon 2440 . —-

Mt,Mer ! KimixdHItz!
Mäntel » montiert unter Garantie , Mk. 3.98
Schläuche mit Garantie montiert, Mk . 2 .99

Laternen Mk. 1.40 , Lenkstangen Mk. 3 .50 , Glocken von
45 Pfg . an, Hosenhalter 5 Pfg ., Radständer 05 Pfg ., sonst.
Zubehör zu konkurrenzlos billigen Preisen . Erstklass. Fahr¬
räder voa 100 Mk. an, mit 30 Mk. Anzahlung und 8 Mk.
Abzahlung. Alle Reparalnren werden von tüchtig . Fachmann
prompt und billigst auSgefühtt. — Bertteter von StoewerS

BW Greif -Fahrräder . "MW 3507

3. Weiss, Fihrradhdlg.» Treiburg l Sr.
( Stühliuger ) Klarastrasse 46 Telephon 1153 .

Arti.-Gesangv8rein .Freiheit*
Pforzheim .

Sonntag de« 15 . September

FsrnUisn-Ausflug
nach Eutingen in die Stadt Pforz -
heim , wozu wir unsere Mitglieder
mit ihren Angehörigen freundlichst
einladen. 3742

Der Borstand .

1 Tafelklavier
2 Transportdreirad , 1 Motor¬
dreirad , 2 Schneidermafchiuen ,
2 Motor -Zweiräder , 6 geschnitzt«
Stühle , Chiffonniers , Tische ,
Epheuwände , Gartentische ,
Garten st ü hl e , und verschiedene
«eue und gebraucht« Betten , billig
zu verkaufen. 8599
Philippftratze 19 , pari .
KkleidiguugSMjjikllsdnlt.

Die schwere Beleidigung, die ich
gegen Frau Schlenker öffentlich aus¬
gesprochen habe, nehme ich als un¬
wahr zurück.
3787 WUHel « Strübel .

auf Samstag , den S .
Oktober 8762

W gesucht. "Wtz
StMgarten-Kestailratisil.

Verloren
wurde am 10. d. Mts . eine Uhrkette
bezw. Haarkette mit dem Zeichen A .
L und t\ L . auf der Strecke Amalien-
straße 22 über Stephanienplatz bis
Ludwigsplatz , Wirtschaft „ Weißer
Berg' oder Erbprinzenstraße bi « zur
Spezereihandlung Hauser. Der red¬
liche Finder wird gebeten , dieselbe
gegen Belohnuug Amalienstr . 2 « ,
Hth. 3. St . r . bei Albert Linder
abzugeben.

‘ 3744

tẑ slarkgrasenstr . 36 , 8 St . , ist
•V * ein schön möbl. Zimmer mit
separat. Eingang zu vermiete».

Durch den Abschluß oder Nach¬
weis von Feuerversicherungen kan»
fich Jedermann , auch Handwerker ,
bessere Arbeiter , kl . Beamte , einen
leichten , angenehmen und auch
dankenden 3748

Nebenverdienst
verschaffen . Sehr hohe Abschluß »
provifiou wird neben weitgehendster
Unterstützung zugefichert .

Gefl. Offerten »» b 8 . 3164 au
Haasenstein u . Bögler , Akt . - Ges.,
Karlsruhe , erbeten.

Standesbnch -ÄuSzitge der
Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote :
10. September : Franz Wiebell

von Hagenbach , Wirt hier , mll
Katharina Brandmaier , Witwe vo»
Kappelrodeck. Wilhelm Dietsch voa
Germershelm , Schreibgehilfe hier,
mit Frieda Burkard von Lahr . Her¬
mann Madlinger von hier , Bau¬
führer in Pforzheim , mit Frieda
Meier von Durlach. August Zahner
von Tübingen, Buchbindermeisterhier,
^nit Anna Gärtner von GomnierS»
dorf. Johann Wittmer von Binningen,
Metzger vier, mit Rofina Moiich vo«
Plittersdorf . Emil Schneider voa
Lahr , Eisenbahnschaffner hier, mll
Clementine Felscher von Königsegg¬
walde.

Todesfälle :
7. Sept . : Katharina Hockenjo», all

67 I ., Witwe de» Tapezier« Wiltz.
Hockenjo». 8. : Hermann , alt II M.
25 T , B . Karl Grampp , Schreiner.
Elisabeth Weyland, al^ 40 I .. Ehe-
frau des Depotarbeiters Wilhelm
Weyland. Martha , alt 2 I . , Vater
Ernst Bürkel , Schreiner . Ludwig,
alt 3 M. 25 T., v Leopold Glaser.
Taglöhner . Rudolf, alt 3 M. 17
B . Philipp Obreiter , Schlaffer. Luffa
all 1 M. 20 T., B Hermann Meinzer,
Kernmacher. 9. : Walter, alt 4M .
21 T., B . Friedrich Vogt, Maschinen¬
wärter . Amalia, all 9 M. 8 Tag«,
V . i ustav Lichteowalter. Installateur .
Babette Dreqfuß , all 90 I ., Witwe
des Privatier » Adolf Dreyfuß.
StandeSbuch -Anszüge der Stadt

Dnrlach .

Geburten :
24. Aug . : Georg Heinrich Adolf,

B. Johann Friedrich Strüuing , Ser¬
geant. 28 . : Gettrud , B . Karl Roh rer,
Schuhmachermeister. 30. : Luise und
Frida . Zwilling«, v . Heinrich Amanu,
Landwirt . 31 . : Heinrich Daniel , 8 .
Christof Johann Fleischmann , Land¬
wirt. Alfred, Vater Karl Friedrich
Sulzer . Sattler . Karl Philipp . Bat.
Wilhelm Kempf , Fabrikarbeiter . 2.
September : Waldemar , V. Tbeodor
Herm. Müller , Weißgerber. Richard
Waller , V . Paul Richard Otto Scharf,
Bizewachtmeister.

Eheschließungen :
81 . Aug . : Schlaffer Emil Bertholb

Bach von Rastatt und di« Köchin
Lina Katharina Laih von Adersbach .
Landwitt Karl Heinttch Christof
Leber und Betta Karolina Dürr ,
beide von Durlach. Verwitweter
Ingenieur Paul Alfred Melzer vo»
Chemnitz und Karoltn» Henriette
Knau» von Durlach.

Todesfälle :
30 . Aug . : Anna, B. August Hil ,

Eisendreher, 2 I . S M alt . Frida
B . Heinrich Aman«, Landwirt . 2 Gt.
alt . 3 . Sept . : Paul Frtedttch , Val.
Friedrich Heii« . Kaufmann, 8 Wochen
alt . Berta Karoline Elisabeth, Bat
Karl August Rudolf Schindel, Kauf¬
mann. 14 M. alt . 4. : Jakob Resch,
Schirmmacher, Witwer, 78 I . 3 M.
all , Otto , v . Johan » Gerber , Lag»
löhn« , 10 M. all .
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